— 


Dieſes Blatt (früher 


pro Duartal 1,60 Mt., mit Botenlohn 1,90 M 


8 Gratisbellagen: 
„Der 
== Telepho 


Nr. 261. 


rer. — m — 2 —— 
95 Abonnements 
auf die „Altpreußiſche 
Gratis⸗Beilagen werden für die Monate Nopem⸗ 
ber und De 


{ zember ſtets angenommen und koſten 
in der Expedition unſeres Blattes und in den be⸗ 


kannten Abholeſtellen 1 
mit Botenlohn N EN FOR PORN A 130 15 
bei allen Poſtanſtalten 1,34 5 


JInſerate 


Bite gerade in den bemittelten Kreiſen Elbings, 


und Weſtpreußens den wirkſamſten Erfolg. 
Kleinkalibrige 4 

Gewehre und Kanonen. 

In den Schlachten bei Valparaiſo ſind Magazin⸗ 


gewehre und rauchſchwaches Pulver zum erſten Male 
Den verheerenden Wir⸗ 


kungen des Mannlicher⸗Gewehrs verdankte General d 


terſuchungen 


die Geſchoßwirkungen kleinkalibriger Gewehre Bi 


hat. Bruns benutzte das Mauf ch 
ergewe 
1889, mit welchem die belgiſche ure a * 


gerüſtet worden iſt. Die Waffe 


meter langes und 142 Gramm. ch 

0 weres Wei 

Rei, 8 Öramm rauchſchwaches Pulver eine Ann 185 
ndigleit von 604 Metern verleihen. Bei 851 


erſuchen wurde di 0 
nachgeahmt, Beide nerethtsformation einer Ko 


ſchießt ein 30,8 Milli⸗ 


von zwei Metern marſchiren lä 

Leichentheile unter bier Dita in ie Sin 
hintereinander aufſtellte. Das Geſchoß d nn 
auf 100 Meter fünf Leichen und dann noch einen d 
Sägemehl gefüllten Sack, auf 400 Meter drei 910 
vier Körpertheile, und nach einer Flu werte 7 
a Metern durchbohrte es noch zwel 5 drei 
1 unter ſchweren Knochenzerſplitterun e 

as Mannlicher⸗Geweh 1 


r iſt ſeit 1 


Leuibeton. 

Die Pflege 

unſerer Siuneswertzeuge. 
Von Ida Barber. 


Nachdruck verboten. 


Die Pforten des geiſtigen Lebens 


der geiſti ö ü i 
äußeren Ae körperlichen Glückſeligkeit find die 


und Anzeiger für 


— .,, ß 
„Reuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
k., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk. 


sc e BE 
Illuſtr. Sonntagsblatt — Candwirthſch. Kathgeber (14tägig) — 
Hausfreund“ (täglich). 


n⸗Anſchluß Nr. 3. — 


Elbing, Sonnabend 


Zeitung“ mit den | bei Concon und Placilla bezeugt 


N aber demgegenüber, daß ein kriegstüchtiges Gewehr 


888 die Hand⸗ bislang keinen Eingang gefunden. 


denn erſt durch ſie wird die Seele [i 


% 


uferate 


* * 


feuerwaffe des öſterreichlſch⸗ 
Seine Durchſchlagskraft, die in 


höchften im deutſchen Magazingewehr Modell 1888 Nun aber die Magazingewehre 4000 Meter weit 
entwickelt. Das deutſche Geſchoß bohrt fi, wenn es ſchießen, tft eine Erweiterung der Schußweite der 
in einer Entfernung 
worden iſt, 300 Millimeter tief in Tannenholz ein, ſeiner Broſchüre „das Feldgeſchütz der Zukunft“ ver⸗ 


während das Blei d öſi tri lv. i 5 
um 680 Milieter es franzöſiſchen Lebelgewehres! tritt der General v. Wille die Anſicht, daß es gelin 


Angaben mit dem 
Jügers: 
keine Kugel 
Vorſtellung 
die Technik 


— —ö— — -¼⅛n — ʒfuü— 
Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 

Berlin, 5. November. 
— Eine Mittheilung, welche großes Aufſehen 
erregen wird, bringt das „Deutſche Wochenblatt“ des 
Dr. Arendt. In einem Artikel, welcher überſchrieben 
iſt: Die „herzlide Freun dſchaft“ zwiſchen den 
Es iſt noch keineswegs gewiß, daß das Maximum] Deutſchen und Engländern in Oſtafrika — veröffent⸗ 


der Geſchoßflugweite, ſoweit dieſelbe durch das Kaliber licht das Blatt einen Bericht des engliſchen 
bedingt wird, erreicht worden iſt. Durch verſchtedene] Capitäns Bateman, der gegenwärtig in Taweta 
lechnſſche Zelichrſtten ef Tüngif- die Nachricht Serre dene een eee ee 


öſterreichiſche Kriegsverwaltung habe im Prinzip die] ſtammende Bericht enthält ſchwere Anſchuldigungen 


lieder unter einem Abſtande 1 des Kalibers auf 5,5 Millimeter bes ſowohl gegen die engliſche Regierung wie gegen den 


loſſen. Di afteſten Waffengelehrten behaupten] damaligen Staatsſekretär Grafen Herbert Bismarck. 
f ee Re — Verſelbe bringt nämlich zu dem Capitel der Verfol⸗ 
dieſes Kalibers nicht herzuſtellen ſei. Aber wenn auch] gungen, welche ſ. Z. die Peters'ſche Emin Paſcha⸗ 
eine weitere Verminderung der Rohrweite nicht mehr | Expedition ſeitens der Engländer erfuhr, eine neue 
angeſtrebt werden darf, jo wird die ſtetig fortſchreitende] ſchwerwiegende Enthüllung. Genannter Bericht 
Vervollkommnung des Mechanismus ſchwerlich die] lautet: „Als Dr. Carl Peters und Adolf von Tiede⸗ 
Waffenfabrikation zu einer längeren Ruhe gelangen | mann in den Mumonibergen lagen, erhielten fie durch 
laſſen. Wakamba eines Morgens die Nachricht, daß ein 

In die deutſche Artillerie hat das kleine Kaliber | Weißer in D’jagga angelangt ſei, der die Wadſagga 
So lange die! geſchlagen habe und ebenfalls auf Ukamba Mumoni 


aus ihrem : 

empfängt bee om "eräuflende ermed, 1 dureh fie | fländen bei zu ſchwachem oder zu hellem oder auch | die Beſchaffenheit der Speiſen und Getränke bejtätige, 
Thätigkeit kann ſich derſelbe v 1 8 nur darch ihre bei unſtätem, zitterndem, flackerndem Lichte, wie] geht es nicht viel beſſer als dieſem auch er wird 
ſind endlichen Volltommenheit e b zu Stufe bis auch durch Leſen im Gehen, beim Fahren | auf der einen Seite ganz vernachläſſigt, auf der 
le die eigentlichen Vermittler be geh die Sinne im Wagen oder auf Eiſenbahnen. Zu lange an⸗ anderen durch Mißbrauch verdorben. Wem fällt es 
ER fie ſtrömen Wonne und Ber 770 een eee dauerndes Schreiben, Zeichnen, Malen, beſtändiges] ein, den Geſchmackſinn ſeines Kindes zu üben (z. B. 
der en, durch fie allein a n die Seele | Betrachten glänzender Gegenſtände oder ſehr kleiner] durch Koſtenlaſſen verſchiedener Stoffe bei verbundenen 
weckt, ede in Berührung, durch Ko er, edeift mit] Körper, wie dies manche Erwerbszweige, 3. B. die] Augen) und ihm dadurch in Rückſicht auf Nahrungs⸗ 


Recht erſehnte Lebensziel: krdicher Glu J N 


Die Welt ſtrebt gegenwärtig nach alfeiti 
doch vernachläſſigt 


Das Auge, das vornehmſte Sinnesorgan, das den 


HGeiſt empor zu den Geſtirnen, zu überirdiſchen 
Nu ien führt, das Hunderte von Gegenſtänden im 
Er nem Bilde zuſammenfaſſen kann, hat bei der 
ürdigung gefunden, di Wert 
en, die es ſeinem hohen Werthe 
Menschen en Man ſehe nur die Unzahl von ſtimmung 
8 welche gezwungen find, die Welt durch | beiteht, 

Alen un betrachten, die fie trotzdem nicht ſehen!] heilſamen oder ſchädlichen 
die viel Sebtraſt eläler, die ſonſt nur von Perſonen,] Speiſen und Getränke zu 
Jahren benutzt 
Kindern getragen 
jüngſt in 5 


ger und angeſtrengt, wie das 
erſte und wichtigſte erheiſcht. 


M 
Das Gehör wird e 
Geſicht; 


welches 

Die meiſten nicht 

pflegen und üben das Gehör 

berauben fich dadurch mancher 

e 1 desſelben 

ame Pflege des Gehörſi + ge 

10 den Gen bene ar iſt aber auch ſchon] den Sinn des Gefühls, den Taſtſinn, erheben 

12 un di den ſeltenſten Fällen vollkemmen heilbar] theilweiſe zu erſeten wiſſen. 

55 8 me u Organe des Gehörs liegen zu | cher uns von der Härte und Weichheit, von der Tem⸗ 
Ir x i en 

Beige „1 bei jungen Menſchen Schwerhörigkeit, jo | Körper unterrichtet, das Urtheil des Geſichtes be⸗ 

ganze Aber bh vol aden 0 1 ' 
5 rhängnißvoll werden. Oft iſt bei | meiſt ichts mit ihm anzufangen, 

sn Serophuloſe die Urſache des Gebdllewene m n nee 


aß der verfeinerte 
des Geruchſinnes, die hauptſächlich darin 


einzige Gebiet, 


oft, wie Menichen | fie des beſten Hilfsmittels, von den Dingen, von wel⸗ 


Ein berü t, der ſich darüber wundern, daß Thi i ä 
den erühmter Augenarzt, der 1 Gre, giftige Kräuter | hen fie umgeben find, fh Kunde zu verichaffen und 
Schulen die Augen der Kinder unter⸗ von den unſchädlichen durch den Geruch unterſcheiden, 3 — — Gefahr ſich zu bewahren. 


Man ſah 


7. November 1891. 
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zuziehe. Es hat ſich nun herausgeſtellt, daß der 
damals von dem Wakamba gemeldete Weiße, Capitän 
Bateman, mit einer großen engliſchen Expedition aus⸗ 
geſchickt war, um Dr. Peters in Ükamba ab⸗ 
zufangen. Derſelbe hatte zu dieſem Zwecke 6 
Officiere, 150 Sudaneſen, 8) Somalis und eine 
Reihe von Küſtenſoldaten, im Ganzen 1100 Mann, 
unter ſich und führte 2 Maxlmkanonen, 4 Armſtrong⸗ 
Geſchütze ſowie 1 Raketenbatterie. Er traf auf der 
Mombasſtraße am Kiloluma⸗Waſſerfall ein, wo er die 
Spuren des deutſchen Lagers ſah. Dann folgte er 
nach D'ſagga, wo er erfuhr, daß die deutſche Emin 
Paſcha⸗Expedition gerade paſſirt ſel. Unter dem 
Krupp⸗Hügel, wo Dr. Peters die Wadſagga geſchlagen 
hatte, hatte auch Capitain Bateman ein Gefecht mit 
denſelben. Er glaubte eine Woche hinter der deutſchen 
Expedition zu ſein, war in der That aber nur zwel 
Tagemärſche von derſelben entfernt, da fie in Mumoni 
lagerte. Eines Morgens wurde die engliſche Expedition 
in Mumoni an eine Flußſtelle geführt, wo die Deutſchen 
nach Ausſage der Eingeborenen lagern ſollten. Die 
engliſchen Officlere glaubten die ſchwarz⸗weiß⸗ rothe 
Flagge zu erkennen und warfen, ohne auch nur eine 
Verſtändigung mit den vermeintlichen Deutſchen zu 
ſuchen, ohne Weileres 40—60 Granaten auf den Platz. 
Was geſchehen wäre, wenn die Engländer wirklich 
auf Dr. Peters geſtoßen wären, liegt auf der Hand, 
vermuthlich würde dies den Untergang der deutjchen 
Expedition nach erbittertem Gefecht bedeutet haben, 
da die engliſche Uebermacht doch zu groß war. Dieſe 
Hetze wurde nach Angabe der engliſchen Officiere in 
Scene geſetzt auf directen in London geäußerten 
Wunſch des ehemaligen Staatsſekretärs Grafen Her⸗ 
bert Bismarck,“ Das genannte Organ des Dr. Arendt 
hält es für ſeine Pflicht, dieſe Anſchuldigungen zur 
Sprache zu bringen, weil dem Grafen Herbert Bis⸗ 
marck hierdurch Gelegenheit geboten werde, die⸗ 
ſelben, falls ſie, wie man annehmen müſſe, auf 
Verleumdung beruhten, energiſch zurückzuweiſen. 

Den Beſchwerden über die polizeilichen 
Abſperrungen, welche jetzt vielfach, nicht nur in 
Berlin, erfolgen, wenn der Kaiſer erwartet wird, 
ſchließt ſich auch die „Köln. Ztg.“ an. Das rheiniſche 
Blatt erwähnt die große Verſtimmung, welche die 
Abſperrung bei der Enthüllung des Schloßbrunnens 
hervorrief und fährt fort: Erſt ſeit wenigen Jahren 
werden ſolche umfaſſende Maßregeln angeordnet, die 
meiſt weit über das Ziel hinausſchießen, auch ſicherlich 
nicht im Sinne des Kaiſers ſind, der als geborener 
Berliner für die Freuden und Leiden der Bevölkerung 
ein offenes Verſtändniß beſitzt, und die ferner nicht 
ſelten für Handel und Verkehr der Großſtadt die 


auf der letzten nieder⸗öſterreichiſchen Gewerbeaus⸗ 
ſtellung Arbeiten aus dem Wiener Blindeninſtitut, 
die allgemeine Bewunderung erregten. Die Zeich⸗ 
nungen und Stickereien waren ſo richtig und gut aus⸗ 
geführt, daß viele ſehende Menſchen nicht im Stande 
wären, ſie gleich gut zu fertigen. g - 
Unzweifelhaft wird der Pflege und Ausbildung 
der menſchlichen Sinne nicht die genügende Aufmerk⸗ 
ſamkeit gewidmet; einer naturgemäßen, zielbewußten 
Erziehung bleibt es vorbehalten, in dieſer Hinſicht 
eine Reform anzubahnen. 

Wir würden das Leben reicher und allſeitiger ge⸗ 
nießen, wenn unſere Sinne uns nicht fortwährend im 
Stiche ließen. Die einen find kurz-, die anderen weit⸗ 
ſichtig, dieſe ſchwerhörig, jene geſchmack⸗ und gefühllos; 
ungeachtet aller ſonſtigen Fortſchritte ſtehen wir in 
dieſer Beziehung oft hinter den ungebildeten Völlern 
zurück, die ſich bekanntlich durch Feinheit der Sinnes⸗ 
organe auszeichnen. Der Wilde ſieht im Finſtern, 
hört, indem er ſein Ohr auf den Boden legt, den 
Hufſchlag des eine Viertelmeile entfernten Pferdes, 
riecht, ſchmeckt und fühlt mit wunderbarer Zuverläſſig⸗ 
keit. Es iſt vielleicht auch nur eine Frage der Zeit, 
ob denn die Ausbildung der linken Hand ſtets jener 
der rechten nachgeſetzt bleiben muß. Viele Menſchen 
haben das Unglück, die rechte Hand in Folge einer 
Beſchädigung zu mancher Arbeit gar nicht gebrauchen 
u können; wie unglücklich ſind ſie dann in ihrer 
Einſeitigkeit! Es dürfte gar nicht ſchwer fein, die 
Linke von Jugend auf geradeſo zum Gebrauche herzu⸗ 
zuziehen, wie die Rechte, wie es für den denkenden 
Erzieher nicht ſchwer iſt, jedem einzelnen Sinnes⸗ 
organe die geeignete Pflege angedeihen zu laſſen. 
Warum werden aber jo viele Unterlaſſungsſünden 
begangen? Weil das Erziehungswerk zu mechaniſch 
gehandhabt wird, weil man ſich im Hauſe begnügt, 
das Kind zu ernähren, zu kleiden, ſpazieren zu führen, 
in die Schule zu ſchicken ꝛe. Wüßten Auers Frauen mehr 
von einer vernünftigen Geſundheitspflege, ſo würden ſie 
auch der Kultur der Sinneswerkzeuge eine eingehende 
Beachtung ſchenken und Manches vermeiden, was 
geradezu ſchädlich auf die Entwickelung der Organe 
wirkt. Das Goethe'ſche Wort „Nur was man weiß, 
ſucht man,“ bewahrheitet ſich auch hier. Unzählige 
Mütter wiſſen gar nicht, woran es fehlt, fie wiſſen 
nicht, daß ihr Kind kurzſichtig iſt, keinen Farbenſinn 
befigt, daß die Welt der Töne ihm verſchloſſen tt 
u. ſ. w. Erſt die Schule macht die unangenehme 
Wahrnehmung, daß es überall mangelt, daß die 
Sinne der Kleinen ungeübt, ſtumpf find; aber leider 
ſind dann ſchon Jahre unbenützt verfloſſen, in denen 
man zur Anregung der Sinnesthätigkeit erfolgreich 
hätte wirken können. Wie oft hören wir jagen: 


und fpaltete damit dem Hunde den Schädel. Hierauf 
machte ſich der rohe Patron aus dem Staube. Der 
ſelbe iſt jedoch erkannt und der Vorfall von Herrn 
S. noch am geſtrigen Tage dem königlichen Diſtrilts⸗ 
kommiſſarius angezeigt worden, ſo daß der Thäter 
ſeiner verdienten Strafe nicht entgehen wird. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nor döſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 

7. Nov.: Früh Nebel, meiſt trübe, Nieder 
ſchläge, theils ſonnig, lebhaft windig, ziemlich 
milde, Nachtfröſte, Sturmwarnung für die 
Küſten (SW — W). 

8. Nov.: Veränderlich, ziemlich milde, leb⸗ 
haft windig, Sturmwarnung für die Küſten. 

9. Nov.: Veränderlich, wolkig, neblig, leb⸗ 
haft windig, feuchte Luft, Nachtfroſt, Sturm⸗ 
warnung. 

10. Nov.: Stark wolkig, neblig, lebhaft 
windig, Niederſchläge, Tags milde, Nacht⸗ 
froſt, ſtürmiſch an den Küſten. 


(Für dieſe Aubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
ſtets willkommen.) 


Elbing, 6. November. 

*[Stadttheater. „Die Räuber.“ In der 
Donnerſtag⸗Aufführung der „Räuber“ erſchienen zwei 
Gäſte vor dem hieſigen Publikum: Herr Körner, 
als Karl, in Elbing bekannt und beliebt, und Fräulein 
Janzen als Amalie (vom Reſidenztheater in Berlin) 
als Debutantin. Die Vorzüge des Herrn Körner 
ſind hier ſo bekannt, daß wir dieſelben nicht erſt im 
Beſonderen hervorzuheben brauchen. Seine Darſtellung 
des Karl war aber nicht überall einwandfrei. Dort, 


nachtheiligſten Folgen haben.... Eine gründliche 
Aenderung der allgemeinen Anordnungen bei feſt⸗ 
lichen Anläſſen, die einen größern Menſchenandrang 
hervorrufen und zum Theil ſogar erheiſchen, würde 
nach vielen Richtungen nur von Nutzen ſein. 

— Dem „Berl. Tagebl.“ meldet man aus Rom: 
Die Mehrzahl der Franzoſen hat jetzt definitiv ab⸗ 
gelehnt, hierher zu kommen, und zwar im Hinblick 
auf das Schreiben des Abg. Rickert an Bonghi. Der 
deutſche Botſchafter Graf Solms lud ſämmtliche 
deutſche Abgeordnete zum Diner ein. 

— Der Biſchof Klein in Limburg erhielt zu 
ſeinem fünfzigiten Prieſterjubiläum ein eigenhändiges 
Schreiben des Papſtes. Der Kaiſer, der Großherzog 
und die Großherzogin von Baden und der Cultug- 
miniſter ſandten durch den Draht herzliche Glück⸗ 
wünſche. Oberpräſident v. Eulenburg überbrachte den 
Stern zum Kronenorden II. Klaſſe. 

— Daß der Eingangszoll von italieniſchen 
Weinen nach Deutſchland in dem deutſch⸗italleniſchen 
Handelsvertrag von 24 Mk. auf 15 Mk. herabgeſetzt 
3 der „Kölniſchen Zeitung“ als unbegründet ndien. Bombay, 5. Nov. Ein von Bombay 

5 abgegangener Eifenbahnzug mit britiſchen und einge⸗ 
ei Der Finanzminiſter hat in einem befonderen borenen Golde iſt TEE Weben des Reuler⸗ 

r affe die Regierungspräſidenten angewieſen, darauf ſchen Bureaus in der Nähe von Nagar entgleiſt. 
= a Seittehung der nächſtjährigen | 5 engliſche Soldaten und 5 Eiſenbahnbeamte find ge- 
8 Gemefus 10 e auf ölen Derabiegung tödtet, 31 engliſche und 4 eingeborene Soldaten ver⸗ 
Selſtein Abu euern, nde der durch die | letz. Der Oberbefehlshaber der Truppen der Bom⸗ 

ng zu, erwartenden Erhöhung der] baher Pröſidentſchaft mit ſeinem Stabe hat ſich eben- 


Steuerveranlagung, hingewirkt werde. if i 
* Kaiferdlautern, 4. Nov. Anſtatt des zurück⸗ oe Suur ee Zn 


1 8 8 e Re der Nationalliberale 
arl Spieß⸗Schmalfelderhof mit 132 Sti 7 8 ; 5 
Landtagsabgeordneten 15 a wee Hof und Geſellſchaft. Apothelenbefiger Meng als Proviſor beſchäftigt. 
Der Gegencandidat Hutz⸗Kirchhei gewählt.] — Prinz Chriſtian zu Schleswig⸗Holſtein hat vom] Anläßlich der Operation, welche Herr Dr. Szumann 
00 at Huß Kirchheim erhielt 61 Stimmen. 2 unter Aſſiſtenz der Herren Dr. von Rozycki und 
Stuttgart, 5. Nov. Bei dem König und N Kaiſer das Großkomthurkreuz des Hohenzollern'ſchen 0 . . 0 
Königin fand geſtern eine oftafel g und der Hausordens, der Herzog von Teck das Großkreuz des Jankowski an dem Konditor Rudolf Tarrey von hier 
die Mitglieder der Slunbepenßunſen Matt, Mu weicher | Rothen Adlerordens und Prinz Chriſtian Victor zu am 14. Mai 1889 vornahm, verordnete Erſterer zur 
— Der Landtag wurde heuke 15 en Präsidenten Schleswig⸗Holſtein den Rothen Adlerorden 1. Klaſſe] Narkoſe Aethylum bromatum. Dieſes Betäubungs⸗ wo er Gemüthserſchütterungen, Empfindungen zu 
des Staatsminſſteriums, Frhrn. v Mitinacht in erhalten. mittel wurde aus der Apotheke des Herrn Mentz ges schildern hat, fehlen ihm die warmen, aus dem Herzen 
Namen des Königs geſchloſſen. W holt. Die Anklage wirft nun dem Angeklagten vor, kommenden, zum Herzen gehenden Töne; es iſt nicht 
5 daß er anſtatt des verordneten Mittels ein ſtarkes echte und wahre Leidenſchaft, die da die Seele des 
Gift ähnlichen Namens und zwar Aethylenum | yerrathenen Sohnes erſchüttert, ſondern es überwiegt 
bromatum verabreicht habe und daß durch Anwendung | Het ihm ein gewiſſes rhetoriſches Pathos, das den 
dieſes Giſtes der Tod des Tarrey verurſacht ſei.] Hörern den Mangel der Innerlichkeit nicht zu erſetzen 
Angellagter beſtreltet jeine Schuld und behauptet, daB vermag. Dort aber, wo der urplötzlich erwachende 
er das richtige Medikament gegeben habe. Wenn Zorn, der aus einem vulkaniſchen Inneren hervor⸗ 
giftige Körper in den Leichentheilen des 33 bor= zubrechen ſcheint, mit ſturmgleicher, raſender Gewalt 
gefunden ſeien, ſo könne er nur annehmen, daß ihm ſich Bahn bricht, dort, wo die heilige Entrüſtung 
e 94 sim: 7 — * 5 über die beleidigte Menſchenwürde, die Aan 
ö igjährigen Beſt 1. Heſſiſchen] gedra orden leiten. Die Beweisaufnahme ergab, von dem grausamen Spiel, das der entmenſchte 
Ae e Nr gl fund Wee Seen daß Tarrey an Herzſchwäche verſtorben ſel. Wodurch Bruder geipielt, an die Stelle jenttmentafer Weichheit 
auf dem Kaſernenhofe eine Parade ſtatt. Der Regi- letztere verurſacht fei, konnte mit Sicherheit nicht ſeſt⸗ tritt, dort ſchien uns Herr Körner in Auffaſſung und 
ments⸗Kommandeur, Oberſt von Sydow, gab in feiner geſtellt werden. Der Gerichtshof vermochte ſich des⸗] Spiel weit eher in feinem Elemente. Während z. B. 
Anſprache eine Darſtellung der Geſchichte des Regi-] halb auch nicht von der Schuld des Angeklagten zu | die Szene in der Schänke im erſten Akte „Menſchen, 
ments und brachte das Hoch auf den Kaſſer, ſowie überzeugen und sprach ihn, dem Antrage der ftönigl. heuchleriſche gerokodſlenbrut“ viel zu matt klang, als 
auf den Großherzog von Heſſen aus. Am Nach⸗ Stagtsanwaltſchaft gemäß, von der Anklage frei! daß ſie die ganze furchtbare Wucht des 
miltage vereinigt ſich das Offgterfors zu einem Fest. e, Juin, J Nod, Heute wurde der neue Bürger: plözlic bereinbrechenden Undeils zu kennzeichnen 
mahl, für die Mannſchaften findet Abends eine Feſt⸗ meifter der biefigen Gtabt, Wothke, darch din Könige vermocht hütte, erhob ſich der Sünftier in 
feier ftatt. lichen Landrath von Davier in ſein Amt eingeführt. der großen Wald⸗Scene des 3. Aktes mit der Magiſtrats⸗ 
* Köln, 5. Nov. Wie die „K. V.⸗Z.“ mittheilt, Bürgermeiſter Paſchke iſt nach 35 jähriger Dienftzeit | perſon auf die Höhe der Aufgabe. Störend wirkten 
wurde wegen ſchweren Vergehens gegen Vorgeſetzte in den Ruheſtand getreten. hie und da die vielen „Ah's und Oh's“, welche zur 
im hieſigen Fort Müngersdorf ein Marineſoldat Gumbinnen. 4. Nov. Der kommandirende] Geſammtwirkung durchaus nicht erforderlich find. 
ſtandrechtlich erſchoſſen. 5 General des 1. Armeekorps von Werder trifft morgen, | Dem Künſtler wurde minutenlanger, ſtürmiſcher Bei⸗ 
* Kiel, 5. Nov. Das Kreuzergeſchwader hat die den 5., zur Theilnahme an der Feier des 25 jährigen fall zu Theil. Frl. Janzen verbindet mit einer 
Ordre erhalten, Chile zu verlaſſen. Beſtehens des Regiments hier ein. Während das ſehr vorthellhaften Bühnenerſcheinung discrete Vor⸗ 
. Offizierkorps in der Bürger⸗Reſſource die Feſttvitäten] nehmheit in den Bewegungen, für die Amalie aber 
abhält, find die Mannſchaften morgen, den 5., im iſt vor Allem ihr Organ zu ſpröde und hart und 
Etabliſſement Waſchkowitz zur Feier vereinigt. daher zum Ausdrucke gefühlstieſer Empfindun⸗ 
*Podgorz, 4. Nov. Der Unternehmer W. von | gen nicht geeignet. Auch erhob ſich ihr Spiel wenig 
hier ging vor einigen Tagen von Thorn nach Pod⸗ | über die alt hergebrachte Schablone. Zu leldenſchaft⸗ 
gorz, unterwegs geſellten ſich die Arbeiterfrauen Gams licheren Tönen wußte fie ſich in der letzten Scene 
und Wojsniak, ebenfalls von hier, zu ihm; kurz vor des letzten Aktes aufzuſchwingen. Auch für ſie hatte 
Podgorz verabſchiedeten ſich die beiden bereits wegen] das Publikum wohlwollende Anerkennung. Eine im 
Diebſtahls vorbeſtraften Begleiterinnen. Gleich nad) | Ganzen züberraſchend gute Leiftung bot Herr Brauer 
dem Verſchwinden der beiden „Damen“ bemerkte W., als Franz. Er hat mit dieſer Rolle ein Gebiet be⸗ 
daß ihm bare 1000 Mk. verſchwunden waren. Der treten, auf dem wir ihm bei fleißigem Studium mit 
Amtsdiener Weſſolowski begab ſich am folgenden | gutem Gewiſſen ein weit beſſeres Prognoſtikon ſtellen 
Tage mit dem Beſtohlenen und einigen beherzten] können, als auf dem Gebiete des Converſationsſtückes. 
Männern anf die Suche, und es gelang ihm alsbald, Seit den Tagen des großen Iffland gehört die Rolle 
die ſaubere Geſellſchaft im Walde von Wygoda feſt⸗ des Franz zu den dankbarſten Aufgaben der Charakter⸗ 
zunehmen. Von den 1000 Mk wurden noch 28,95 Darſteller. Sie bildete von jeher den Prüfſtein 
Mk. gefunden, dagegen hatten die Diebe ſich für den | für wahre Talente. Franz ſoll und will nicht anders 
Winter eingerichtet, außer Stiefeln, Pelzen, warmen aufgefaßt fein als wie als Schurke pur et simple, 
verſichert. — Heute Vormittag gegen 11 Uhr trafen] Winterkleidern wurde der Bande auch ein Fuhrwerk] dem bei feinen verbrecheriſchen 1 noch ein 
abgenommen. Beide Weiber und zwei Kerle find | graufamer, grübelnder Witz zu Hilfe kommt. So und 
feſtgenommen. (W. V. B. nicht anders ſtellte Herr Brauer den Franz dar, in 
* Juſterburg, 5. Nov. In der gemeinfhaft- | Spiel und Maske dadurch den beſten Vorbildern 
lichen Sitzung der Gemeinde⸗Aelteſten und der Ge⸗ dieſer Rolle nacheifernd. Freilich war die Leiſtung 
meinde⸗Vertreter der hieſigen evangeliſch⸗lutheriſchen] trotz aller ihrer Vorzüge keine vollendete. Herr B. 
Kirche am 3. November wurden zu Gemeinde- wird vor Allem lernen müſſen, Maß zu halten, Maß 
vertretern an Stelle zweier ausgeſchiedenen Mitglieder | in feinem Minenſpiel, in ſeiner Stimme, in ſeinen 
die Herren Fleiſchermeiſter Maſuhr und Kaſſirer Heft | Bewegungen. Namentlich die letzteren verdienen vom 
und zum Mitgliede der Kreisſynode an Stelle f äſthetiſchen Standpunkte eine ſorgſame Ueberwachung 
des nach Allenſtein verzogenen Profeſſors Dr. Schmidt | ſeitens des Genannten; gewiſſe ſtereotype Momente 
Herr Gymnaſialdirector Laudien gewählt. — Der in der Körperhaltung, wie z. B. das Schlottern der 
Zurücktransport eines Dienſtboten von Berlin bis in] Knie, das Schlenkern der Arme, das Schütteln des 
die Gegend von Wehlau, wegen widerrechtlichen Ver⸗ Kopfes, müſſen durchaus vermieden werden, ſoll der 
laſſens des Dienſtes, dürfte wohl eine große Selten⸗J Eindruck ein harmoniſcher werden. Vielleicht giebt 
heit ſein. Dieſer Fall iſt aber thatſächlich heute ein⸗ uns Herr B. Gelegenheit, in einer anderen ähn = 
getreten. Der Kutſcher Z., welcher in einem Gute [lichen Rolle feine Leiſtungen auf dem Gebiete der 
ſeinen Dienſt verlaſſen und ſich nach Berlin begeben | Charakterdarſteller verfolgen zu können. Eine beachtens⸗ 
hatte, iſt auf Antrag des Amts Rockelkeim per Trans⸗werthe Leiſtung bot Herr Held als Kofinsty. So 
port wieder zurückgeſchafft worden. Heute traf der viel dramatiſche Lebendigkeit, jo viel Beherrſchung 
Mann aus Allenſtein mit einem Transporteur hier] des Deklamatoriſchen, die Fähigkeit endlich, fein Organ 
ein und wurde Nachmittags nach Wehlau weiter⸗ auch den Ausbrüchen einer elementaren Leidenſchaft 
geſchafft. Die Transportkoſten betrugen bis jetzt 92 dienſtbar zu machen, hatten wir ihm nach den 
Mark und dürften am Endziel die Summe von | früheren Darbietungen nicht zugetraut. Die große 
100 Mk. überſchreiten. (O. Vig.) Erzählung im Walde kam, abgeſehen von einigen 
*Nakel, 4. Nov. Der hieſige Vaterländiſche] ſtörenden Details, zu beſter Wirkung. Herr Linke 
Frauenverein hat es ſich in Anbetracht der großen als Spiegelberg war das nicht, was er fein ſollte, 
Theuerung zur Aufgabe gemacht, in unſerem Orte] und was wir von ihm mit Recht erwarten durften, 
für dieſen Winter eine Art Suppenanſtalt einzurichten. | während Herr Erben als Roller dort, wo er nicht 
Zu dieſem Zwecke gab derſelbe geſtern ein Wohthätig= | fteden blieb, ſehr gut ſprach. Auch die übrigen Mit⸗ 
keitsconcert, welches die jhöne Summe von beinahe | wirkenden verdienen Anerkennung und trugen zu dem 
500 Mk. ergab. Das Programm war reichhaltig und | Gelingen der Vorſtellung nach Kräften bei. — Heute 
gut gewählt und ſämmtliche Stücke des Concerts] Abend gelangt Mozart's „Zauberflöte“ zur Auf⸗ 
„fanden großen Beifall. führung. Max G. Stärk 
* Tremeſſen, 4. Nov. In dem See des Ritter⸗ * [Theaternotiz.] Morgen, Sonnabend, den 
guts Szydlowo I ertranken dieſer Tage vier junge 7. November, findet die erſte Neuaufführung von 
Pferde des Gutsbeſitzers Gutſchard. Der dem „Prectoſa“ zu halben Preiſen ſtatt. — Die 
Eigenthümer hierdurch erwachſene Verluſt wird auf] Proben der Mascagni'ſchen Oper: „Cavalleria 
1000 Mk. geſchätzt. — Heute Nachmittag wurde un⸗frusticana“ find ſoweit vorgeſchritten, daß für 
weit von hier ein Mann, der von Gneſen kam, von nächſte Woche die Premiöre hiervon zu erwarten iſt. 
vier Strolchen überfallen, ſchwer mißhandelt und ihm *[Verlooſungen] zum Beſten des St. Eliſabeth⸗ 
Uhr und Geld abgenommen. Wohlthätigkeitsvereins und der Kleinkinderbewahr⸗ 
* Bromberg, 5. Nov. Ein Akt der unglaub⸗ 


anſtalt, erſtere am 8. November, letztere am 13. De⸗ 
lichſten Rohheit wurde geſtern in Groß⸗Bartelſee zember, werden in der Bürgerreſſource ſtattfinden. 
verübt. Der Laufburſche des Bäcker meiſters S. von In Anbetracht des Zweckes iſt eine rege Betheiligung 
hier hatte nämlich, wie die „Oſtdeutſche Preſſe“ wünſchenswerth. Alles Nähere enthalten die Inſerate. 
mittheilt, geſtern im Gaſthauſe daſelbſt Bade * [Zum Lutherfeſtſpiel.] Herr Photograph 
waaren abzuliefern. Vorſichtshalber hatte der Lauf- Schreiber hat die Gruppenbilder aus dem Lutherfeſt⸗ 
burſche den Ziehhund an der vor dem Gaſthauſe be- ſpiel jetzt in feinem Schaufenſter zur Anſicht e 
findlichen Barriere angebunden. Während er die ſtellt. Es ſtellen die Bilder die Staupitzſcene, die 
Waare ablieferte, ſtürzte ein Arbeiter aus Groß⸗Reichstags⸗, Bilderſturm⸗ und die Schlußſcene ide 
Bartelſee aus dem Kruge auf den Hund los und 


Auf allen Bildern tritt eine entſprechen : 
ſchlug mit einem ſtarken Krückſtocke jo lange auf das Porträtähnlichkeit zu Tage. Eigenthümlich E 
arme Thier ein, bis der Stock in vier Theile zer⸗ 


rührt aber jedenfalls den Beſucher der Feſtvor⸗ 
ſprang. Dann lief er nach Hauſe, holte eine Holzaxt 


erſtes Auftreten hat einen außerordentlich günſtigen 
Eindruck gemacht. Die Stadt hat jetzt ſchon eine 
Schuldenlaſt von 57 Millionen Gulden, welche bis 
zum 1. Juli 1892 auf etwa 70 Millionen geſtiegen 
ſein wird, da für verſchiedene Werke von allgemeinem 
Intereſſe ein neues Anlehen geſchloſſen werden muß. 
Der Hauptangriff der über ihre Tragkraft belaſteten 
Bürger richtet ſich in der letzten Zeit hauptſächlich 
gegen die ſtädtiſche Univerſität, welche man kurzweg 
als einen Luxus bezeichnet, welcher die Stadt auf 
jährlich etwa 350,000 Gulden zu ſtehen kommt. 

Spanien. Madrid, 5. Nov. Nachrichten aus 
Havanna melden eine blutige Unterdrückung einer 
Militärrevolte durch die kubaniſchen Behörden. Der 
Anſtifter, Hauptmann Mendez, wurde erſchoſſen. Die 
Ruhe iſt wiederhergeſtellt. 

Italien. Rom, 5. Nov. Das definitive Bureau 
der Friedensconſerenz hat Stanhope zum Bericht⸗ 
erftatter erwählt und beſchloſſen, die Organiſation eines 
Schiedsgerichtshofes auf die Tagesordnung der nächſt⸗ 
99980 Conferenz zu ſetzen. 


und ehe ſie im Dorfe die Runde gemacht, wurde ihr 
das Handwerk gelegt. 

[R.] Zempelburg, 5. Nov. Schon vor längerer 
Zeit war von einer größeren Anzahl Einwohner von 
Colonie Obodowo an zuſtändigem Ort der Antrag 
geſtellt worden, den bisherigen Namen dieſer Ortſchaft 
in Colonie Eichfelde umzuwandeln. Geſtern fand 
nun vor dem Amtsvorſteher im Auftrage der Behörde 
ein Lokaltermin in dieſer Angelegenheit ſtatt, wozu 
ſämmtliche Ortseingeſeſſenen vorgeladen waren. — Die 
ſehr frühe Saat hat ſich in hieſiger Gegend ſo un⸗ 
gewöhnlich ſtark entwickelt, daß man Vorkehrungen 
wird treffen müſſen, um ein Verfaulen derſelben zu 
verhüten. Falls jedoch ein naſſer Winter eintritt, 
bevor dieſe Felder gehörig beweidet ſind, iſt der 
größte Schaden zu erwarten. — Die Kartoffelernte 
iſt auf den größeren Gütern der Umgegend noch 
immer nicht beendet, da es ſehr an Arbeitskräften 
mangelt, obwohl bereits recht hohe und hier ſonſt 
nicht übliche Tage⸗ und Akkordlöhne gezahlt werden. 

* Marienwerder, 5. Nov. Herr Regierungs⸗ 
Präſident v. Horn beehrte geſtern in Begleitung des 
Schulraths Herrn Jenetzly die ſtädtiſchen Schulen 
mit ſeinem Beſuch. — Die ſelbſtſtändigen Kaufleute 
unſerer Stadt ſind zu einem Verein zuſammengetreten, 
welcher bei ſeinen Zuſammenkünften kaufmänniſche 
Fragen erörtern, Fachvorträge hören und beſprechen 
will. (N. W. M.) 

* Thorn, 5. Nov. In der geſtrigen Sitzung 
der Strafkammer wurde gegen den Apotheker Felix 
Spira aus Poſen wegen fahrläſſiger Tödtung 
verhandelt. Angeklagter war früher bei dem hieſigen 


Armee und Flotte. 


— Ein bedeutungsvoller Erinnerungstag iſt der 
5. November für die Grenadier-Regimenter der 
preußiſchen Armee; denn an dieſem Tage vor 75 Jahren 
beſtimmte eine Kabinets⸗Ordre vom 5. November 1816, 
daß die Füſiliere der zwölf Grenadier⸗Regimenter 
an den Helmen den königlichen Namenszug anzulegen 
hatten. 

* Frankfurt a. M., 5. Nov. Zur Feier des 


Ausland. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Wien, 4 Nov. D 
a een in Cetin, „Glas Cernagorce“, peröffent⸗ 
1 einen neuerlichen Bericht über den Arnauten⸗ 
0 erfall bei Sjelnica. Danach zählte die Arnauten⸗ 
ande hundert Mann. Den ſechs erſchoſſenen Monte⸗ 
a ohn wurden die Köpfe abgeſchlagen und dieſe 
als Trophäen auf Stangen in den nächſten Ort ge⸗ 
tragen. Einem Mann wurde der Schädel zertrüm⸗ 
5 und die Naſe, der Schnurrbart und die Ober⸗ 
ppe abgeſchnitten. Daß ſolche Greuel am hellen 
e ee d beweife, meint das monte⸗ 

mtsblatt, da 
walt l Pe B auf macedoniſchem Gebiet 

Wien, 5. Nov. Der „Politiſchen Cor 2 

denz“ wird aus Rom geſchrieben, dle Schaffen dag 


3 rakau, 5. Nov. Die ruſſiſche R 
Ku in Congreßpolen große Mengen Fasern ung 
eie an Ernährung der nothleidenden Bevölke⸗ 


Frankreich. Paris, 5. Nov. Am nä 
Een ahrage wird Gerbais das Großoffetertteug ber 
hrenlegion und den Grad eines Viceadmirals und 


tagende Congreß der = ; 
bahn⸗Verwaltungen Bi die Ei uma Gijen- 


meinen für alle Bahnen ö i 
cn Ane Denen. Beförderungstarifs 
des Finanzminiſterlums zuläſſig. 
Niederlande. Amſter dam, 2. Nov. In 
Amſterdam waltet nunmehr ſeit 14 Tagen der neue 


Dürgermeifter, Dr. jur. Beening Meinesz. und fein 


„Das Kind hat fein muſikalſſches Gelder . ee 
aber macht man dieſe Elben ert f aer Er 
wo der Muſikunterricht beginnen ſoll, hätte man aber 
dieſe Wahrnehmung im zweiten oder dritten Lebens- 
jahre des Kindes gemacht und dem Fehler verſtändig ib 
entgegengeioiekt, fo wäre der Gehörfinn oss mundi 
Zeit, wo das Kind Muſikunterricht nehmen keit x: 
der Entwickelung gekommen, die es befähi 5 die 
Tonwelt auf ji einwirken zu la ſen. Pröbel 
verlangt, daß man dem einige Mona Ae 
Rinde farbige Balle über fein. Vettchen hänge, en 
deſſen Geſichtsſinn zu bilden, und daß man es 
ſchon nach Ablauf des eerſten Jahres an das 
Erkennen der Melodien gewöhne. Gar manche mögen 
dies verfrüht halten; doch können wir verſichert ſein 
daß ein jo zuverläſſiger Kenner der Kindesnatur nur 
das verlangt, was ihm geboten ſcheint, um eine all- f 
ſeitige und gleichmäßige Entwickelung aller Kräfte zu d 
erreichen. Und auf dieſe muß die Erziehung hin⸗ 


ſchwer am Ko 
nahme in das h 
Ein Marienburger K 


Jugend an, auf richtige Cultur der Sinne zu 
„ 1 halten! 
an, > ir fein, 5 ſeien wir e 
} 80 eben! Das j Ba ü 
fe Ha, 5 0 junge Bäumchen läßt 
elten eine Aenderung möglich. 5 
ab 1 1 wehe e ee a 
ab, dieſelben zu bekämpfen; erblich iſt oft nur di = 
n an Thätigleiten, die jene Heller 9 
an bekämpfe die üble Gewohnheit, und der oft 
nur vermeintlich geerbte oder angeborene Fehler wird 
ſicher verſchwinden! Wo es ſich aber nur um durch 
Krankheit verurſachte Störungen im Gebrauche der 
Sinneswerkzeuge handelt, da ſäume man nicht, die 


was ſich ſchicke, ziehe 15 überhaupt nicht. Jedenfalls 


see werden. 
arienburg, 5. Nov. Es 
dem Abbau der Schiffbrücke 3 ngen 
Waſſerſtandes begonnen. Grundeig geht noch nicht 
* Kreis Flatow. 4. Nov. Eine raffinſcte 
len: iſt in Wittkow bei Kamin durch den 
727115 N f emeindevor verhaftet 5 i 
Shetland do Naß aß 41 aichen! Wir haben | als en 1 85 19 an in 
und Geförlelden, die ehedem nz te 11 e Ordenskloſters zu Pelplin ness 
Ben ade Ben Sorten de denne Ste aeg eb e Aer an gan 
{ 2 ranke 
„Glücllich der Menſch, der im Vollbeſitze feiner]. In ihrer der Ordens nacht täufchend 
Sinne, im ungeſchwächten Gebrauche ſeiner Sinnes⸗ 
werkzeuge ein Alter erreicht, in dem er nicht genöthigt 
iſt, auf alle Genüſſe des Daſeins zu verzichten und W 


freudlos dem Grabe zuzuwanken! ſſener Denn uch daß reſchliche Geldspenden ihr zu⸗ 


Hoffen. Ihr Benehmen erregte jedoch bald Verdacht ftellungen der landſchaftliche Hintergrund der Bilder, 


der doch bei allen Auftritten fehlte. Den beſten Ein- 
druck macht, in Folge der vielen Figuren, das Bild, 
welches den Moment feſthielt, in dem Luther unter 
die Bilderſtürmer tritt. 

„Ernennung.] Herr Rechtsanwalt Maaſe in 
Pr. Stargard iſt zum Notar für den Bezirk des 
Oberlandesgerichts in Marienwerder mit Anweiſung 
ſeines Wohnſitzes in Pr. Stargard ernannt worden. 
Herr Oberförſter Puttrich zu Wirthy, Kreis Pr. 
Stargard, iſt zum Forſtmeiſter ernannt. 

* (Die Hausliſteu] zur Aufnahme des Perſonen⸗ 
ſtandes zur Veranlagung der Einkommenſteuer werden 
am 14. d. M. vertheilt und ſchon am 16. wieder ab⸗ 
geholt werden. Wir verweiſen auf die diesfälligen 
für Jedermann wichtigen Beſtimmungen in der Be⸗ 
kanntmachung im heutigen Inſeratentheil. 

* Reſerviſten⸗Vereidigung. Infolge des Ab⸗ 
lebens des Königs Karl von Würtemberg werden ge⸗ 
legentlich der diesjährigen Herbſtkontroll⸗Verſammlun⸗ 
gen die im preußiſchen Staate ſich aufhaltenden 
Würtemberger auf den jetzigen König Wilhelm II. 
vereidigt. Hier in Elbing iſt eine Vereidigung nicht 
en cher S reſp. Landwehrmänner 

urtembergiſcher Staatsangehörigkeit ſi i 
nicht aufhalten. e 

» aue aden Der heute Morgen aus 
Berlin fällig geweſene ourierzug traf mit einer Ver⸗ 
ſpätung von 30 Minnten hier ein. f 
„ (Standesamtliches.“ Im Monat Oktober 
ſind angemeldet: 150 Geburten, (89 männliche und 
61 weibl.), 2 Todtgeburten (1 männl. 1 weibl.), 
108 Sterbefälle (65 männl. 43 weibl.), und 64 
Eheſchließungsacte aufgenommen. 

(Petroleum. 
Petroleum beladene holländer Kuffe iſt bei dem 
herrſchenden Seeſturme unter Havarie hier eingelaufen 
und liegt gegenwärtig am Packhofe, um zu löſchen, 
da dieſelbe Waſſer bekommen hat und zu tief liegt, ſo 
daß eine Ableichterung erfolgen muß, um nach dem 
Petroleumſchuppen zu gelangen. N 

' |Die Marktthoruhr, welche früher jede volle 
Stunde durch vier Schläge marquirte, ſetzt jetzt in 
den meiſten Stunden dieſe aus. Namentlich fällt 
Bee une um 7 AB Mittags um 1 Uhr auf 
gerade Stunden, wo alle Arbeiter a f 
gend: lauſchen. ufmerkſam auf 

Winter⸗Curioſa.] Der Freundlichkei 
unſerer Leſerinnen verdanken 5 die einer 
daß fie anläßlich eines Beſuches auf dem St. Annen⸗ 
Kirchhofe geſtern daſelbſt einige blühende und ſchmack⸗ 
255 Erdbeeren gefunden habe. Uns wurde ſelbſt 
15 vollſtändig reife Erdbeere überbracht. Mit 
f eſer dürfte der Reigen der Winter⸗Curioſitäten aus 
dem Thier⸗ und Pflanzenreiche eröffnet worden ſein. 


Schöffengericht zu Elbing. 
Sa Nichten er 6. a f 
: mpelun 8 
wiſchen dem Schuhmacher Heim: Er 3 


= 
geitellt. Gegen die Lemke ift bereits eine Anffanantrog 


Aus dem Gerichtsſaal. 


— Auf einen von der Berliner St = 
ſchaft erlaſſenen Steckbrief hin wurde in Leipzig 
— Bat feitgenommen, der ein reichbewegtes Le⸗ 

nter fi hat. Aus einer hochangeſehenen 
l Familie Sachſens gebürtig, h 
ältige Erziehung genoſſen, die U 


Steuer⸗Behörde eingetreten 

tiſchen Armee gegangen, und ſchlie li ä 2 
* 7 i 

cd Kangöliiien Krieges als e eee 

e zum Tode verurtheilt und ſpäter begnadigt 


er ſich 


gegen das St 
Kanlbin Bemacht, und jept wird verfahre nach Beil 
worten hat. r ſich wegen Betruges zu verant. 


Kunft, | Literatur u. Wiſſenſchaft. 


an das Tuberculocidi 
welches Prof. Klebs in Zürich aus . 
der ſchädlichen Subſtanzen 5 Koch ſchen Tub eng 


gewonnen hat, ſchreibt der Gelehrte weiter, daß end⸗ 
in längerer dauernder 


können. Bei ſei 
Verſuchen, welche zur Darſtellung des Tubkreſ ein 
88 ſei er von der durch Thierexperimente 
ar 1292 ewieſenen Thatſache ausgegangen, daß die 
gn Aae Tuberculin bei Thieren künſtlich 
geheilt werdeerkuloſe. Impftuberkuloſe, vollſtändig 
kuloſen 1 könne unter Rückbildung des tuber⸗ 
Klebs hat ſeine Berſechwund der Tuberkelbacillen. 
e betrieben. che im Einverſtändniß mit 
ün 
— R6b. Paul Heyſes neueſtes 


Eine große mit 1000 Faß D 


t hauſes Hirſchfeld u. Wolff, 


Schauspiel „Wahrheit“ wurde mit freundlichem Beifall 
aufgenommen. Für den abweſenden Dichter dankte 
Regiſſeur Keppler. 

»Wilhelmshafen, 4. Nov. In der letzten 
Sitzung des Bürgervorſteherkollegiums rügte ein 
Bürgervorſteher eine Theaterbeſprechung der „Hauben⸗ 
lerche „im „Wilh. Tagebl.“. Die Beſprechung hatte 
das ſtörende Verhalten eines Theiles des Gallerie⸗ 
Publikums einer maßvollen Kritik unterzogen, worin 
nach Anſicht des Bürgervorſtehers eine Beleidigung 
eines Theils der Bügerſchaft gefunden werden müſſe. 
Das Kollegium war jedoch anderer Anſicht und lehnte 
den Antrag, dem Theaterreferenten eine öffentliche 
Rüge zu ertheilen, ab. 


Jagd, Sport und Spiel. 

O In allen Jägerkreiſen iſt diesmal die Ausgabe 
der neueſten Nummmer des „St. Hubertus“, 
illuſtrirte Zeitſchrift für Jagd, Fiſcherei ꝛc., mit 
Spannung erwartet worden, denn in derſelben iſt 
das Ergebniß der beiden Preisaufgaben (auf ein 
Hubertuslied und auf vier Preisräthſel) veröffentlicht. 
Die rege Betheiligung hat gezeigt, daß das Waidwerk 
nicht nur das Auge, ſondern auch den Geiſt ſchärft, 
und daß die Poeſie des Waldes ſich auch denjenigen 
mittheilt, welche ſich viel in ihm aufhalten. Den 
Gedichtpreis, eine Geldprämie, erhielt Herr Dr. 
Adalbert von Hanſtein in Berlin für ſein warm 
empfundenes und in kräftiger Sprache geſchriebenes 
Lied „St. Hubertus“. Die Räthſelpreiſe, eine 
Centralfeuer⸗Doppelflinte, ein Teſching, ein Jagdmeſſer 
und eine Anzahl jagdlicher Bücher, fielen auf ver⸗ 
ſchiedene Förſter und Jagdliebhaber, und ſogar eine 

ame iſt daran betheiligt. — Der übrige Inhalt dieſer 
Nummer des „St. Hubertus“, „Parforcejagd“, „Ueber 
Waldjagden“, „Erziehung junger Karpfen“, „Hütten⸗ 
jagd auf Raubzeug“ dc. ꝛc. ſpricht für ſich felbit, wie 
auch die zum Text gehörigen Illuſtrationen. Die 
Verlagshandlung (Paul Schettler's Erben in Cöthen, 
Anhalt) verſendet auf Wunſch Probenummern gratis 
und franko, und jede Buchhandlung und Poſtanſtalt 


nimmt Beſtellungen auf den „St. Hubertus“ ent⸗ 
gegen. N = 


Arbeiterbewegung. 

* Berlin, 5. Nov. Geſtern Abend trafen auf 
dem hieſigen Anhalter Bahnhofe etwa 30 Setzer aus 
Wien ein. Die Polizei hatte Vorkehrungen getroffen, 
um etwaige Ruheſtörungen zu verhindern, denn es 
waren etwa 20 uniformirte Schutzmänner und wohl 
6 Kriminalbeamte auf dem Bahnhofe anweſend. Ein 
Einſchreiten war indeſſen nicht erforderlich 

Rom, 5. Nov. Die ausſtändigen Kutſcher 
drohten dem Bürgermeiſter mit Unruhen, wenn neue 
Tramwaylinien gebaut würden. Der Bürgermeiſter 
antwortete ihnen, die Polizei werde dagegen ſchon 
Vorkehrungen treffen. 


Vermiſchtes. 
5. Nov. Der Chef des fallitten Bank⸗ 
N ſchfe Commercienrath 
Anton Wolff, iſt verhaftet. Die „Poſt“ ſchreibt: 
Es fehlen die meiſten Depots, nur kleinere mit ge⸗ 
ringeren Beträgen ſind vorhanden. Die Zahl der 
Gläubiger wird auf gegen 300 angegeben, welche faſt 
auschließlich dem Privatpublikum angehören. Das 
Gerücht, nach welchem auch einige Prinzen unſeres 
königlichen Hauſes in Mitleidenſchaft gezogen werden, 
entbehrt nach unſerer aus beſter Quelle ſtammenden 
Nachricht der Begründung. Das „Berl. Tageblatt“ 
meldet dagegen: Die Kunden rekrutirten ſich aus den 


„Berlin, 


95 böchſten Geſellſchaftskreiſen, ſelbſt Mitglieder unſeres 


königlichen Hauſes ſollen zu denſelben gehören. That⸗ 
ſache iſt, daß der Cultusminiſter Graf Zedlitz⸗ 
Trützſchler ein Kunde der Firma war und allerdings 
einen nur mäßigen Betrag von derſelben noch zu 
fordern hat. Ferner nennt man die Grafen Lehndorff, 
Eulenburg, Luͤttichau als Kunden und jetzige Gläubi⸗ 
ger der Firma. Zu den Gläubigern gehören ferner 
der bekannte Reſtaurateur Rudolf Dreſſel, der Con⸗ 
ditor Kranzler, der Beſitzer der Kronen⸗Apotheke, 
ferner eine ganze Anzahl von ariſtokratiſchen und 
bürgerlichen Perſönlichketen. Als Mitglieder des 
königlichen Hauſes, welche bei dem Zuſammenbruch 
betheitigt ſein ſollen, werden genannt die Kaiſerin 
Friedrich, Prinz Heinrich von Preußen, Herzog 
Günther von Schleswig⸗Holſtein⸗Auguſtenburg. 
* Ueber den Lokaltermin in dem Hirſchfeld'ſchen 
Laden zu Spandau mit Wetzel wird berichtet: 
. giebt an, er habe ſich mit dem Mitſchuldigen 
diese die Hinterthür in das Geſchäft begeben wollen, 
ie jet aber verſchloſſen geweſen. Jetzt habe er 
ge oft und auf die Frage Hirſchfeld's: „Wer klopft 
2 geantwortet: „Wetzel, der frühere Commis.“ 
A dann noch hinzugefügt, einen Freund mit⸗ 
15 racht zu haben; er ſelbſt wolle ſich Zeug anmeſſen 
en Hirſchfeld habe nun Beide eingelaffen und 
etzel Maß genommen. Als H. ſich dabei gebückt, 
habe der Mitthäter ihm Stiche in den Kopf verſetzt, 
und beide hätten dann den Mord vollführt. Nach 
der That hätten ſich beide im Ettadellgraben gewaſchen 
und darauf hinter der Hamburger Eiſenbahn den 


Raub dergeſtalt getheilt, daß der Mitſchuldige 2000 
Mark in baarer Münze erhalten habe. Dann ſeien 
beide um 12 Uhr 55 Minuten mit dem Zuge nach 
Berlin abgefahren, der andere Thäter aber unterwegs 
auf dem Bahnhof Zool. Garten ausgeſtiegen. Wetzel 
ſoll auch den Namen des zweiten Mörders genannt 
haben, der im Intereſſe der Unterſuchung noch nicht 
veröffentlicht werden ſoll. 

* Der verhaftete Kommis Schultze darf jeden 
Tag ſeiner Entlaſſung aus der Unterſuchungshaft 
entgegenſehen, denn die Verdachtsmomente, daß er 
der Mörder der Nitſche ſein könnte, ſchrumpfen mehr 
und mehr zuſammen, ſo daß ſich die Fortſetzung der 
Unterſuchungshaft kaum noch rechtfertigen läßt. 

»Als Mahnung zur Vorſicht bei Annahme 
von Goldmünzen ſei folgendes mitgetheilt: Vor 
kurzem erhielt eine Dame in Breslau unter anderm 
Gelde ein Zehnmarkſtück, das, als ſie es nach einiger 
Zeit wieder verausgaben wollte, von dem Kaufmann 
für minderwerthig erklärt wurde, weil es ſtark be⸗ 
ſchädigt ſei. Die genauere Beſichtigung ergab, daß 
die Bezeichnung „10 Mark“ mit Hilfe eines ſcharfen 
Inſtruments vollſtändig entfernt worden war, 
wodurch ſich eine muldenförmige Vertiefung gebildet 
hatte; ebenſo war der Rand der Münze ſtark be⸗ 
ſchädigt und in Folge deſſen ſchwächer. Die Reichs⸗ 
bank, der das Goldſtück unter Hinweis auf die be⸗ 
ſchädigte Stelle vorgelegt wurde, ließ dasſelbe zer⸗ 
brechen und reichte es unter dem Anheimgeben zurück, 
die Münze an einen Goldarbeiter zu verkaufen Ein 
ſolcher kaufte das zerbrochene Zehnmarkſtück für 8,75 
Mark. Der Verkäufer hat daran alſo 1,25 Mark 
verloren. 

* Köln, 5. Nov. Die „Volkszeitung“ meldet, 
falſche Zinscoupons der Rentenbanken der Provinzen 
Sachſen, Hannover, Oſt⸗ und Weſtpreußen ſeien in 
Magdeburg angehalten und die Verausgaber feſt⸗ 
genommen worden. 4 

* Paris, 5. Nov. Im Keller eines Hauſes der 
Rue Charonne wurde geſtern die Leiche eines Mannes 
völlig unbekleidet und ohne Kopf aufgefunden. Die 
polizeilichen Nachforſchungen blieben bis jetzt reſul⸗ 
tatlos. 

* London, 5. Nov. Dem „Chronicle“ wird aus 
Wien gemeldet, daß dem jungen Herzog von Orleans 
bei ſeiner Ankunft in Wien auf dem Bahnhof eine 
Vorladung als Hauptzeuge in dem bekannten Ehe⸗ 
ſcheidungsprozeß zugeſtellt wurde. Er zerriß ſie im 
Zorn und warf die Stücke umher. Der Gatte, der 
auf Scheidung von ſeiner Frau klagt, verlangt vom 
Herzog 20,000 Pfd. Sterl. Entſchädigung. 

* Warſchau, 5. Nov. Der Gendarmenie gelang 
es, weitere 4 Mörder der aus 12 Perſonen beſtehen⸗ 
den, in dem Forſthauſe von Oſowiec, Gouvernement 
Grodno, wohnhaften Familie Apfelbaum zu verhaften. 
Die Leichen der in Folge der Brandſtiftung Um⸗ 
gekommenen wurden unter dem Forſthauſe derart 
verkohlt hervorgezogen, daß ſie vollſtändig unkenntlich 


ind. 

* In Mailand hat, wie von dort berichtet 
wird, der 43jährige Hausbeſitzer Bianchi ſeinen Couſin 
und Mitbeſitzer des Hauſes, den 58jährigen Arnaboldi, 
durch zwei Stiche mittels eines Raſirmeſſers getödtet. 
Letzterer hinterläßt eine Frau und drei Kinder. Die 
Blutthat erregt durch die Stellung der Betheiligten 
größtes Aufſehen. 

* Unglücksfälle. London, 5. Nov. Aus Butha 
City (Montana) wird der folgende Unfall gemel⸗ 
det: In der Anaconda⸗Mine ſtürzte ein Förderkorb, 
in welchem ſich 19 Arbeiter befanden, in Folge Bruchs 
eines Taues in die Tiefe. Der Korb fiel mit fürch⸗ 
terlicher Gewalt auf die unten im Schacht auf ihre 
Hinaufbeförderung wartenden Arbeiter. 17 derſelben 
wurden zu einer unkenntlichen Maſſe zerquetſcht; 2 
wurden lebend herausgezogen, doch ſind ſie ſo übel 
ugerichtet, daß ihr Wiederaufkommen als ausge⸗ 
ſchloſſen betrachtet werden muß. 


Telegramme. 

Berlin, 6. Nov. In der geſtrigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurde Syndikus Zelle mit 
96 von 103 Stimmen zum zweiten Bürger⸗ 
meiſter Berlins gewählt. 

Paris, 5. Nov. Telegramme aus Rio de Janeiro 
melden, die Gouverneure der hervorragendſten Pro⸗ 
vinzen Braſiliens hätten den Präſidenten Fonſeca zur 
Sicherung der Ordnung im Lande beglückwünſcht. 

Paris, 6. Okt. Einer Meldung aus Rio 
de Janeiro zufolge find die Congreß wahlen 
bevorſtehend, demnächſt werde der Congreß 
die Verfaſſung revidiren. Zur Beibehaltung 
der Staatsform einer Föderativrepublik iſt 
die Regierung entſchloſſen. Sie wird jegliche 
monarchiſtiſche Kundgebung unterdrücken und 
die Gegner der Republik ſollen deportirt werden. 

Kopenhagen, 5. Nov. Zur Feier der ſilbernen 
Hochzeit des Kaiſers und der Kaiſerin von Rußland 
findet am kommenden Sonntag beim Kronprinzen 
eine Galatafel ſtatt. 

Peterbbnr „6. Okt. Nach einer Mel⸗ 
dung der nordiſchen Telegraphen⸗Agentur iſt 
hier über die Einführung eines Ausfuhrzolles 


von Weizen ſowie über ein beporſtehendes 
Pferdeausfuhr⸗Verbot nichts bekannt. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphgiſche Börſenberichte. 
Berl. 8 2 Uhr en 3 


Börſe: Schwach. Cours vom 5.11. 6.011. 
3½ pCt. O Ban Pfandbriefe 94,— 93,90 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 93,80 93,90 
Oeſterreichiſche Goldrente 93,40 93,50 
4 pCt. e Goldrente . . 89,20 89,20 
Ruſſiſche Banknoten 204,50 204, — 
De is Banknoten 173,10 173,20 
Deutſche Reichsanleigſhgßhe 105,40 105,40 
4 pCt. preußiſche Conſunss 05,20 105,10 
4 pCt. Rumäne 81,40 81,— 


Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten . 102,20 102,70 


Produkten⸗Börſe. 

urs vonn: r ee Anııhenp 5.11. 6.111. 
Weizen November⸗Dezember 228,70 232,75 
eee 232,20 | 236,— 

Roggen beſſer. I 
November-Dezember . .. 242,25 243,50 
April⸗Mai sr 237,25 | 238,20 
Petroleum loco 23,10 23,10 
Rüböl November 61,10 60,80 
Ahfril⸗ Mar, Tuner 5 61, 61,— 
Spiritus 70er November 51,30 51,80 


Age ORG HBe 6. November. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſtons⸗Geſchäft.) 


Spiritus pro 10,000 % exel. Faß. 
Tendenz: Unverändert. ö 
ufuhr: —,— Liter. 

Loco contingentirt 


72, — A Geld. 
Loco nicht contingentirt 


eee 


Danzig, 5. November. Getreidebörſe. 
Weizen (per 126pfd. Holl.): loco ſchwach, 100 Tonnen. 
Für bunt und hellfarbig inl. 225 , hellbunt inl. 


225—227 , hoch b. und glaſig inl. 231— 233 4, Term. 
November zum er 126pfd. 184,— &, per April- 
Mai zum Tranſit 126pfd. 192,— A 


Roggen (p. 120pfd. holl.): loco unveränd., inl. — A1, 
ruſſiſch und polniſch zum Tranſit 185,— 4 per 
Nobbr. 120pfd. zum Tranſit 190,— 4, per April⸗Mai 
zum Tranſit 120pfd. 192,— A 

Gerſte: große loco inl. 170 & 

Rübſen: per 1000 Kilogramm 161—168 4 

Lebte loco inl. 160 „A 

Erbſen: loco inl. —,— A 


Känigsberger Productenbörſe. 


4. 5. 
Nov. Nov. Tendenz 
A A 


Weizen, hochb., 125 Pfd. 228, — 228, | unverändert 


Roggen, 120 Pfd. 234,— | 232,— niedriger 
Geche, 107—8 Pfd 156,— | 156,— unverändert 
DIR: feiner 162, — 162,.— ruhig 
rbſen, weiße Koch⸗ . |166,— | 166,— do. 
Rübſen —— —— 
Spiritusmarkt. 


Danzig, 5. November. Spiritus pro 10000 1 loco 
kontingentirt —,.— Br., 71, — Gd., pro Novbr. kontin⸗ 
gentirt —,— Br., 67,— Gd., pro Januar Mai kontin⸗ 
gentirt —,— Br., 68,— Gd., loco nicht kontingentirt 
—,— Br., 51,50 Gd., pro Nobbr. nicht kontingentirt 
—,— Br., 48,— Gd., pro Januar Mai nicht kon⸗ 
tingentirt —,— Br., 49,— Gd. 

Stettin, 5. November. Loco ohne Faß mit 50 A 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 A Konſum⸗ 
ſteuer 51,30, pro November 50,50, pro April⸗Mai 51,50. 


Zuckerbericht. 

Magdeburg, 5. November. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement 17,65, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren⸗ 
dement 16,95, Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
15,—. Feſt. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,50. 
Melis J mit Faß 26,50. Feſt. 


Grunauer Viehmarkt. 
Vom 5. November. 

Es ſtanden zum Verkauf 80 Rinder. In Folge 
des kleinen Aaftriebes wurde der Markt raſch geräumt. 
Bezahlt wurde pro 100 Pfd. lebend Gewicht 24 bis 29 % 
2 


80 


= 


Die Kola⸗Paſtillen von Apotheker Dallmann 
beſeitigen Migräne und jeden, ſelbſt den heftigſten 
Kopfſchmerz augenblicklich (auch den durch Wein⸗ 
und Biergenuß entſtandenen). Schachtel 1 Mk. in 
den Apotheken von F. Eichert, Hänsler, Pohl und 
in der Polniſchen Apotheke, Junkerſtraße 22, in Elbing, 
ſowie in der Löwenapotheke. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 6. November 1891 

Geburten: Kaufmann Otto Reuter 

1 T. — Kaufmann Wilh. Winter 1 S 
Aufgebote: Kaufmann Carl Rob. 
Auguſt Prochnow Pr. Holland mit 
Martha Helene Battke-Elb. — Schmiede⸗ 
meiſter Friedr. Wilh. Olſchewski⸗Barra⸗ 
nowen mit Wilhelmine Emilie Hopp⸗ 
Elb. — Güterbodenarb. Auguſt Ernſt⸗ 
Elb. mit Amalie Dornbuſch ⸗ Elb. — 
Fabrikarbeiter Johann Kanwitz⸗Elb. mit 
Emilie Rentel-Heiligenbeil. — Former 
Ciguſt Liedtke⸗Elb. mit Amalie Koller⸗ 
{ Arbeiter Auguſt Grimoni⸗Elb. 
mit Henriette Poſchmann⸗Elb. a 
Eheſchließungen: Kaufm. Louis 


Nose, Lin it Henriette 
Roſener⸗Elb. Königsberg mit 9 


2 ĩůů —ůů— 
„Stadttheater. 


nabend, den 7 1891 
Bei halbe n nt 
Precioga, ; 


Verlo 

ke braunes 
ange Niederſtraße u 
Gegen Belohnung ab 
aufmann, Set 


8 


zugeben bei errn 
lenhrunnenſted 2/3, 


Reſſauree-Aumanilas, 


N nit den 8, November cr.: 

achmittags⸗ 

Anfang 3½ 95 Concert. 
Das Comitee. 


ner 
Ortsverein der Ciſchler. 


Sonnabend, 
Abends 8 Uhr: . 


Verſammlung. 
Der Vorſtaud. 


„„ 
Deflpr. Propinzial-⸗Jechtverein 
Sonntag, den S. November er. 


Tleatraliſch⸗ muſikaliſche 
Soiree 


in den Sälen des „Gold. Löwen“. 
Entree 25 Pf., Kinder 10 Pf. 
Zum Schluß: 
Tanz. 
Kaſſeneröffnung 6 ¼, Anfang 7 Uhr. 
Der Vorſtand. 


7. November er., 


Die Derloofung 
zum Beſten der Elbinger Kinder⸗Be⸗ 
wahr⸗Anſtalten findet 


am 13. Dezember er., 


verbunden mit einem 


Bazar etc. etc. 
in den Sälen der Bürger⸗Reſſource 


ſtatt. Frau Herrmann iſt mit 
dem Verkauf der Looſe (à Stück 
Mark), um deren recht reichliche 
Abnahme wir im Intereſſe unſerer 
kleinen Schutzbefohlenen freundlichſt 
bitten, beauftragt. Zur Annahme von 
zur Verlooſung geeigneten Geſchenken, 
um deren ebenfalls recht reichliche 
gütige Zuſendung wir ganz ergebenſt 


ji 


erſuchen, find die Unterzeichneten jeder- | 1 


zeit bereit. 


Der Vorſtand der Elbinger 
Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalten. 
Auguste Schemionek. 
Auguste Roth. Charlotte Schieffer- 
decker. Bertha von Ingersleben. 
Superintendent Dr. Lenz. 

Ad. Neufeldt. Herrm. Wiens. 


Etabliſement Markthalle. 


Sonntag, den 7. d. M.: 


Großes Tanzkrünzchen, 
arrangirt von Schmieden der neuen 
Schichau'ſchen Fabrik, wozu wir 
unſere Kollegen einladen. 


Freunde können durch Kollegen ein⸗ 


geführt werden. 


Das Comitee. 
Auktion des Leihamts. 


Die von uns angekündigte Auktion 
findet Montag, den 9. Novbr. er., 
und an den folgenden Tagen von 9 Uhr 
Vormittags und, falls es erforderlich 
iſt, von 2 Uhr Nachmittags ab in dem 
Lokal des Leihamts, Kürſchnerſtraße 17, 
t 


15 
abt e Gold⸗, Silberſachen, Uhren ꝛc. 
kommen Mittwoch, den 11. d. M., 
Vormittags 10 Uhr, zum Verkauf. 
Elbing, den 6. November 1891. 
Das nn des ſtädtiſchen 


hamts. 
Schärpen⸗Abzeichen 
Fahnen, für Vereine liefert 5 
ranz Reinecke, Hannover. 


Mein Atelier für künstl. 
Zähne, Plomben etc. be- 
findet sich jetzt: 


Kettenbrunnenstr. 2u.3 


1 Treppe. 


Jaskulski 


(vorm. Kniewel). 


Junge Mädden 


zum Erlernen des Eigarren⸗ reſp 
Wickelmachens werden angenommen 
von 


Loeser & Wollt, 
Gründlichen Unterricht 


in allen feinen Handarbeiten 
ertheilt 5 
Anna Reinhardt, 


Handarbeitslehrerin, 
Kleine Ziegelſcheunſtr. Nr. 4. 


Cachou, 


Salmiac, Lakritzen, Zwiebel⸗ und 

Eucalyptus bonbons, Irländiſches 

und Caraghunmoos, Sodener u. 
Emſer Mineralpaſtillen, 


Medicinal⸗Leberthran, 
Malzextract auch mit Eiſen) 
empfiehlt Bernh. Janzen. 


Bekannkmachung. 


Zufolge Verfügung der Königlichen 
Regierung zu Danzig wird in Ausfüh⸗ 
rung der Beſtimmungen des § 21 des 
Einkommenſteuergeſetzes vom 24. Juni 
d. J. und des Artikels 36 Abſatz 2 der 
Ausführungsanweiſung zu dieſem Geſetz 
die Aufnahme des Perſonenſtandes 
zur Veranlagung der Einkommen⸗ 
ſteuer pro 1892/93, im hieſigen 
Stadtkreiſe am 14. d. M. ftattfinden, 

Zur Perſonenſtandsaufnahme werden 
nach der Beſtimmung des Artikels 36 
Abſatz 6 der Ausführungsanweiſung 
Hansliſten zur Ausfüllung in den 
ae der Stadt vertheilt werden. 

ie Vertheilung beginnt ſchon am 
7. d. M.; am 16. d. M. werden 
die Liſten wieder abgeholt werden und 
haben die Hausbeſitzer oder deren 
Vertreter (Vieewirthe) dafür zu 
ſorgen, daß die Liſten an dieſem 
Tage ordnungsmäßig ausgefüllt zur 
Abgabe an die mit der Abholung 
beauftragten Steuereinſammler be⸗ 
reit gehalten e und keine Ver⸗ 
zogerung in der Abholung entſteht. 

Nach 8 22 des Kulmer 
geſetzes iſt jeder Beſitzer eines be⸗ 
wohnten Grundſtücks oder deſſen Ver⸗ 
treter verpflichtet, die auf dem Grund⸗ 
ſtücke vorhandenen Perſonen mit Namen, 
Berufs- und Erwerbsart anzugeben. 
Die Haushaltungsvorſtände haben 
den Hausbeſitzern oder deren Vertretern 
die erforderliche Auskunft über die zu 
ihrem Hausſtande gehörigen Perſonen 
einſchließlich der Unter⸗ und Schlafſtellen⸗ 
miether zu geben. 

Wer die zur Perſonenſtandsaufnahme 
von ihm geforderte Auskunft verwei⸗ 
gert oder unrichtig ertheilt, wird nach 
§ 68 Abſatz 1 des Einkommenſteuer⸗ 
geſetzes mit einer Geldſtrafe bis 
300 M. beſtraft. Die etwa unbei⸗ 
treiblichen Geldſtrafen werden nach 8 70 
a. a. O. nach Maßgabe der für Ueber⸗ 
1 05 119 0 Beſtimmungen des 

ichs⸗Strafgeſetzes in ö = 
ie 8 geſetz Haftſtrafen um⸗ 

In die Hausliſte i 
nehmen: 9 ſten find aufzu⸗ 
a. Die ſämmtlichen zur Zeit der 2 

ſonenftands⸗Aufnahme 1 

Einwohner des Stadtkreiſes, einſchließ⸗ 

Genie engen, welche in eine andere 

Ude zu verziehen beabſichtigen 
aber noch nicht verzogen nl one 
diejenigen Perſonen, welche hier ihren 

Wohnſitz haben und nur zeitweiſe 

des Arbeitsverdienſtes wegen oder aus 

anderen Gründen abweſend ſind. 
Angehörigen anderer 


9 
2 
far) 
— 
E 
=) 
fer} 
E 


en Reiche einen Wohnſi 
fhalten; 5 
dienſtlichen 


3) welche ſich, falls die Vorausſetzungen 
zu Nr. 1 und 2 nicht zutreffen 
in Preußen ununterbrochen länger 
als ein Jahr aufhalten. 
Elbing, den 5. November 1891. 


Der Magiſtrat. 
Die Verlooſung 


des St. Eliſabeth⸗Wohlthätigkeits⸗ d 


Vereins findet 
Sonntag, den 8. November, 


im Saale der Bürger⸗Reſſource ſtatt. 
Das Concert während des azars wird 
von der Kapelle des Herrn Pelz aus⸗ 
geführt. Die uns noch gütigſt zuge⸗ 
dachten Geſchenke bitten wir den Unter⸗ 
zeichneten verabfolgen zu wollen. Eben⸗ 
falls bitten wir um geeignete Gaben für 
das Büffet und um Abnahme von 
Looſen a 50 Pf. Entree für Erwachſene 
20 Pf., für Kinder 10 Pf. Kaſſen⸗ 
eröffnung 4 Uhr. 
Die Gewinne können ſofort nach der 
Verlooſung und Montag von 9 bis 
1 Uhr im Saale der Bürger⸗ 
Reſſource in Empfang genommen 
werden, ſpäter bis zum 14. Novem⸗ 
ber bei Frau Rentier Ackt. 

Maria Schüler, Brückſtr. 11, Johanna 
Ackt, Burgſtr. 17a, Antonie Wolska, 

Herrenſtr. 16, Domherr Wagner. 


Sauren Kumſt. 


Julius Arke. 


Bekanntmachung. 


Die Wahlen zur regelmäßigen 
Ergänzung der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung finden hier 


am 23. bis inel. 28. 


Nobember er. 
ſtatt und zwar im Magiſtrats⸗Sitzungs⸗ 
ſaale auf dem Rathhauſe. 
Es wählt: 


die III. Abtheilung 


am 23. November e 
77 4. 7 7 1 Uhr 


” + 72 


") Racdın,, 
die II. Abtheilung 


von 9 Uhr 


am 26. November 6 e bis 
„1 Uhr 
Nachm., 


die I. Abtheilung 


am 28. November er., von 10 Uhr 
Vorm. bis 1 Uhr Nachm. 
Die Abdrücke der Wählerliſte, ent⸗ 
haltend die ſämmtlichen ſtimmfähigen 
Bürger, können im Bureau I. unent⸗ 
geltlich in Empfang genommen werden. 
Die in dieſer Liſte verzeichneten 
Wähler werden zur Theilnahme an den 
Stadtverozoneten⸗Wahlen mit dem Be⸗ 
merken hierdurch eingeladen, daß jeder 


” 4 ” U 


Wähler dem Wahlvorſtande mündfich | I 


zu Protokoll erklären muß, wem er 
ſeine Stimme geben will, und ſoviel 
Perſonen zu bezeichnen hat, als zu 
wählen find. . 


es fine Ergänzungs⸗ 
wahlen ſtatt: 


in der III. Abtheilung 
für die Herren: 
Zimmermeiſter R. Fechter, 
Bäckermeiſter Fligge, 
Werkführer Hartwig, 
Klempnermeiſter Steppuhn, 
Rentier Technau, 
Maler J. Tilhein, 
Kaufmann L. Wiedwald, 
in der II. Abtheilung 
für die Herren: 
Kaufmann A. Dan (verſtorben), 
Färbereibeſitzer F. Fischer, 
Prediger Harder, 
Kaufmann Holzrichter, 
Bahnmeiſter a. D. Krafft, 
Kaufmann A. Reimer, 
in der I. Abtheilung 
für die Herren: 
Maurermeiſter O. Hoburg, 
Geh. Commerzienr. F. Schichau, 
Rentier Seeliger, 
Kaufmann Sudermann, 
Rentier Chr. Witzel (verzogen), 
Kaufmann Arnold Wiebe, 
Kaufmann . Löwenstein. 


Erſatzwahlen 


ſind erforderlich: 
„in der III. Abtheilung 
für den verſtorbenen Bildhauer Ge- 
bauer, bis Ende 1895, 
„in der I. Abtheilun 
1) für den Kaufmann 0. Axt bis 
Ende 1893, 


2) für den Rentier R. Stobbe bis 
Ende 1895. 


Unter den zu Wählenden müſſen in 
der III. Abtheilung en aus 
eſitzer ſein, während in der II. und 
5 Abtheilung die Wahl von Haus⸗ 
eſitzern nicht erforderlich iſt, da von 
en in dieſen beiden Abtheilungen in 
Funktion verbleibenden Stadtverordneten 
je mehr als die Hälfte Hausbeſitzer ſind. 

Von den in der III. Abtheilung in 
Funktion verbleibenden Stadtverordneten 


Elbing, den 20. Oktober 1891. 
Der Magiſtrat. 
gez. Elditt. 


N Malzbier 


S. Ochs. 
Cüchtige Bauklempner, 


aber nur ſolche, finden dauernde Be⸗ 
ſchäftigung 


Spieringſraße Nr. 16. 
Zurückgekehrt! 
Dr. Jigner. 


die feinste Marke. 


m 3 
holländ. 


Keine Preiserhöhung. 


J. & O. Blocker, Amsterdam (Holland). 


Elbinger Tricotagen-Fabrik 
M. Rübe Wittwe 


(Inhaber Arthur Niklas) 


DIE 


Soeben neu eingelroffen! 
Echt russische 


bammI-BO0IS, 


Russian Rubber Company 
anerkannt beſtes Fabrikat. 
Neueſte Facon mit ſchmalen Spitzen. 
i Hohe Damen⸗Boots 
mit Krimmerbeſatz 


für 6,40. 
Damen⸗Halb⸗Boots 85 16. 16. 

mit wollenem Tricot-Futter = 
für 3,65. 8 

BER” Herren: Boots BE 87 108 

für 6,10. 2 W 

200 Paar = Empfehle meine ſelbſtgefertigten 

iQ 


Winter⸗Unterkleider 


für Herren, Damen und Kinder. 


Kinder⸗Tricots, Höschen für Kinder. 
Jagdwesten und Wolljacken für Herren und Knaben. 


warme Doubleſchuhe 


mit rothem Filzfutter, N 
für Damen, Mädchen, Kinder 
Paar ee 


' 150 P r Damen- Westen, Zuavenjäckchen. 
5 1150 5 Schulterkragen, 3 enge 
; "Nie PR Strümpfe, Socken, Strumpflängen. 

: war me Filzſchuh ; ‘ Em Normal-Unterkleider. SE 


Neu! Normal⸗Hemden, Bruft und Rücken doppelt. 
55 Janssen's Seiden⸗Fließ⸗Unterkleider. 
Dr. Lahmann's Reform⸗Baumwoll⸗Kleidung. 
Sämmtliche in das Gebiet der Strickerei fallenden 
Artikel werden ſchnell, ſauber u. billigſt ausgeführt. 


5 Neuf! 
verkaufe für den billigen Preis un 


bon | 0,50 | das Paar aus. 


Pelüſchpantoffeln 


5 mit ſtarker Lederſohle en Wi 
5 [6,857] | 
Elegante Pelüſchpantoffeln 
mit echten Lederſohlen, Polſter, 
Aſtrachan⸗Einfaſſung, 
in ſchönen Farbenſtellungen 
für 145 
Die beliebten 


Tuchſchuhe, 


| durchgeſteppt, mit ſtarker Lederſohle, FR 

g auf Rand gearbeitet, 
für [1,95] 

treffen Freitag wieder ein. 


ah Mohr 


Neu! Neu! 


Zur Kleidergarnitur: 


Schmelzſteine 


zum Ausnähen, 
in verſchiedenen Formen und 
allen Größen, 
ſchon die Schnur von 0,18 an. 
Krimmervorſtoß 
in größtem Farbenſortiment, 
Elle ſchon von 0,25 an. 


Pelzwaaren⸗Handlung 


von. 


G. E. Sommer Nchil. 


59. Waſſerſtr. 59 


empfiehlt ihr großes und reichaſſortirtes Lager in 
Herren⸗Geh⸗ u. Reiſepelzen, 
Rockfutter, Schlittengdecken, 
Damenmantelfutter und Beſätzen, 


Muffen, Boas und tragen, 
Pelzbaretts in allen Pelzſorten 


zu reellen und ſehr billigen Preiſen. | 


Reparaturen nenn gut und billig 


ausgeführt. 


1 
N 
U 


Das Bankhaus Carl Heintz 
in Berlin, welches mit der Dur ö 
führung der behördlicherſeits genen 


Geſtrickte und gewebte 


Unterkleider, 


DET ten „Deutſchen Antiſklaver 
für eee Lotterie“ beauftragt iſt, hat für al 
in creme, roſa, apricot, Profeſſor Jäger’s unſere Leſer der heutigen Numm 


einen Proſpekt dieſer Lotterie beigeleh 


ſchon von 0,90 an. auf welchen wir hiermit empfehlend hi i 


Neu! Straußvorſtoß, Marabout⸗ 


echte 


vorſtoß. Normal⸗ weiſen. 

Ren! dis grad Saltiden || Unterkleider „ 

Kryſtalltüll : ; zu 

in deu ihnen 1 75. empfiehlt zu billigen Preiſen Kirchliche Anzeigen a 4 

Größte Auswahl BEE 2 Am 24. Sonntage nach Trinitatis 
neuer Boas. Rober t Holtin St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 


Weiße elegante Angora - 4. Schmiedeſtr. 4 Herr Kaplan Pfitzenreuter. eine ö 
2 Mtr. lang, 8 et a SET r 
e ſchon von 2,75 an. ar ra] Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Weiße Angora⸗Collier "ag Nachm. 2 Uhr: Herr Predigtamts⸗Cang 
ee Wer an Husten bat delt : . 
Schwarze Feder⸗Collier W l Heil. Geiſt⸗Kirche. 
ſchon für 0,85. Brustschmerzen, Heiserk., Asthma, Kein Gottesdienſt. 4 4 
5 der⸗Colli Reiz im Kehlkopf etc. leidet, für] Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Hell 
eee Fee den ist der weisse Frucht-Brust- 
Saft das beste Haus- u. Genuss- 


; ü Drei⸗Königen. 0 
he Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Neuheiten! mittel. Bei Rud. Sausse, 
Alter Markt, erhältlich. 


Vorm. 93 5575 e 5 
2 Vorm. 312 Uhr: Kindergottesdienft. 
Hahnen-Feder-Bons, 222 d Nachm 5 Uhr: Herr Pfarrer Rahn, 
ſchwarz und farbig. * mi Du 


St. Annen⸗Kirche. 


Boas, 


f i hr: Beichtandacht. | 
Th. Jacoby. } Eine Partie 0 dei e Ma | 
Y . 11% Uhr: Kindergottesdienſt. 
8 opfhüllen Nach 2 Uhr: Here Pfarrer Becker, 
. Heil. Leichnam⸗Kirche. 
+ 2” 1 } haben billigſt zum Ausverkauf 4 Vorm. 9 Uhr ren 5 45 jet 
Wielen-Grundſtück d z ' 4. Tail a 10 Uhr: Herr Pfarrer S A 
:Zatuien ecker. i 1 
Rothebude Nr. 7, per Altfelde, 40 culm.] @ rieb Kleid ? D | Rachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malle 4 
Morgen groß, will ich verkaufen oder? Tricot⸗Kle chen, 9 Reformirte Ride, Dr. Mol, 
auf mehrere Jahre von jetzt oder ſpäter } Handſchuhe, 5 en 10 Uhr: Herr Predige 
verpachten. =. 0 ES , 
Näheres bei Strümpfe den ee 
O. Claassen, Junkerſtr. 17.| & in größter Auswahl. Be: hr: Herr ienſt 
9 9 N Evang. Gottesdien inde 
dee 8 D| in der Maptiften- Gene or 
Schweine 2 Pökelfleiſch 9 Al W 1040 9 | Vorm. 9½ Uhr: Herr Pred. On. 
empfiehlt 5 N 19 


Carl Küster, Alter Markt J S ws wwwwwwwe Donnerſtag Ab. 8 Ihr: Herr 


Nachm. 4½ 118 5 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Ti Elbing, den 7. November. 


Nr. 261. 


1891. 


Va banquel 
Novelle von Reinhold Ortmann. 
Nachdruck verboten. 


50 
Ewald aber fügte ſich diesmal nicht 
i 8 0 
Arte der Anſicht feines Freundes, ue 
ee 17 17 die Gelegenheit, ihm einige freund⸗ 
chaſtliche Vorhaltungen über die Gleichgiltigkeit 
zu ander, mit welcher er den Gedanken an die 
Zukunft bisher behandelt hatte. So jchonend 
a er dabei auch ſeine Worte wählte, 
er ich ſchienen fie Reinwald doch zu 
„Nun wohl!“ ſagte er, ihm kurz die Weiter⸗ 
ie abiehneibend. „Sch begreife, daß ich Dir 
5 1 ange mehr zur Laſt fallen darf, und daß 
ae = Zeit iſt, Dir Deine Vorſchüſſe 
DER 2 en. Wenn dieſer Rasmus mich 
glg ſe en Stand ſetzt, jo ſoll es mir gleich- 
5 n, ob ich ihm meine Novellen verkaufe 
9 3 anderen. Ich werde ihm die Dorf⸗ 
x 8 ſchicken und wenn ſie ihm gefällt, 
— — ich nicht eher ruhen, als bis der Band 
5 2. 5 7 75 iſt. Du ſollſt Dich nicht 
tagen rate: meine Saumſeligkeit zu 
r zeigte ſich verſtimmt und beleidigt 
1 5 = auch unter einem fich halten 958 
Billa 5 an dieſem Abend in die 
= Ai nger zu begleiten. Statt deſſen 
N g er in eine Weinſtube, die er ſonſt nur in 
1 Vormittagsſtunden zu beſuchen pflegte, und 
een. abe ebend g der ne 
brachte ihm auf ſeinen Wunſe ek 
1 di 

1 Zeitungen, ee 
5 Nen ſeit zehn Minuten in ihre Lektüre 
ei eit, als eine höfliche Anrede, die nur an 
n gerichtet ſein konnte, ihn verdrießlich auf⸗ 


blicken ließ. 
„Verzeihung, mein Herr! Würden Sie 
geſtatten, mich an Ihrem Tiſch 


mir vielleicht 
aieberäulafien? 

er neue Ankömmling, der mit dieſer Frage 
N ei getreten war, gefiel dem Scheffer 
a 5 echten Blick ganz und gar nicht. Es 
Raubva E wa fünfzigjähriger Mann mit einem 
ee 9 er we ee 
— n Brillengläſern. Da es no 
genug andere Plätze in der Weinſtube gab, 5 


ſein Anliegen etwas verwunderlich; aber Rein⸗ 
wald hatte jedenfalls kein Recht, es ablehnend 
zu beantworten, und jo drückte er ſeine Zu⸗ 
ſtimmung durch einige unverſtändliche, knurrende 
Laute aus, die dem Anderen allerdings nicht 
ſehr einladend klingen konnten. 

Auch der Mann mit der blauen Brille hatte, 
nachdem der Kellner ihm Linen Schoppen leichten 
Moſelweines gebracht, eine der auf dem Tiſche 
liegenden Zeitungen ergriffen, und geraume Zeit 
wechſelten die beiden Nachbarn kein Wort mit 
einander. Reinwalds ſtille Hoffnung, von ſeinem 
unbekannten Tiſchgenoſſen dauernd unbeläſtigt 
zu bleiben, ſollte aber trotzdem nicht in Er⸗ 
füllung gehen. 

„Nette Geſchichten das, wahrhaftig,“ rief der 
Mann mit dem Raubvogelgeſicht plötzlich aus, 
indem er ſeine Zeitung ganz entrüſtet auf den 
Tiſch legte. „Und einen ſolchen Kerl läßt man 
noch obendrein entwiſchen!“ 

Reinwald fühlte ſich ſtark verſucht, die 
Bemerkung feines Nachbars völlig zu ignoriren 
und ihn durch ſein Schweigen von weiteren 
Annäherungsverſuchen abzuſchrecken. Aber das 
Geſicht mit den blauen Brillengläſern war ihm 
ſo erwartungsvoll fragend zugewendet, daß es 
eine grobe Unhöflichkeit geweſen wäre, jede Ant⸗ 
wort ſchuldig zu bleiben. 

„Von wem ſprechen Sie denn?“ fragte er 
deshalb mürriſch, faſt ohne den Blick von ſeinem 
Zeitungsblatt zu erheben, und der andere rückte 


ſofort um ein gutes Stück näher zu ihm 
heran. 
„Nun, von dieſem verwünſchten Nihiliſten 


oder Anarchiſten oder was er ſonſt ſein mag, 
der da in Sankt Petersburg am lichten Tage 
den Polizeimeiſter ermordet und ſich dann, wie 
die Zeitungen jchreiben, glücklich aus dem 
Staube gemacht hat! Solche Ungeheuerlichkeiten 
können denn doch, Gott ſei Dank! bei uns zu 
Lande nicht vorkommen!“ 

Um Reinwalds Naſenflügel und um ſeine 
Mundwinkel zuckte es nervös, ſeine Haltung wie 
der Klang ſeiner Stimme aber blieben voll⸗ 
kommen ruhig, als er erwiderte: 

„Ich habe kein Urtheil darüber; denn ich 
höre von dem Vorfall, deſſen Sie da erwähnen, 


zum erſtenmal.“ 
Und doch ſind ſeit 


„Was Sie jagen! 
Wochen alle Zeitungen davon erfüllt! Es macht 


mich ſchon gerade nervös, daß man kein Blatt 
in die Hand nehmen kann, ohne eine Notiz zu 


finden: „Der Mörder des Generas Suworin 
iſt noch immer nicht entdeckt.“ 

Der Schriftſteller legte die Zeitung bei 
Seite und rief, obwohl ſeine Flaſche kaum zur 
Hälfte geleert war, nach dem Kellner. 

„Solche Senſationsgeſchichten intereſſiren 
mich wenig,“ meinte er gleichgiltig, dem ande⸗ 
ren fein Geſicht nur halb zuwendend. „Wahr⸗ 
ſcheinlich wird da wieder einmal den Nihiliſten 
zur Laſt gelegt, was in der That nur das Ver⸗ 
brechen eines gemeinen Raubmörders ge= 
weſen iſt.“ 

„O nein, mein Herr! Ein Raubmörder 
wagt ſich nicht am hellen Tage in das Kabinet 
ſeines Opfers, wo er in jedem Augenblick über⸗ 
raſcht und feſtgenommen werden kann. Nur 
politiſcher Fanatismus vermag eine jo wahn⸗ 
witzige Tollkühnheit zu erklären.“ 

„Meinen Sie? In ſeinem Kabinet alſo 
wurde der Polizeimeiſter Suworin erſtochen?“ 

„Ganz recht! Erſtochen wurde er, mit einem 
Dolchmeſſer hinterrücks erſtochen! Aber ſagten 
Sie nicht vorhin, daß Sie noch nichts von der 
Sache gehört hätten? Und nun wiſſen Sie 
doch, auf welche Weiſe das Verbrechen ausge⸗ 
führt wurde?“ 

„Nichts weiß ich!“ gab Reinwald unge⸗ 
duldig zurück, indem er, ohne das Herantreten 
des ſäumigen Kellners abzuwarten, ein Gold⸗ 
ſtück auf den Tiſch warf und ſich erhob. 
„Wahrſcheinlich haben Sie ſelber vorhin von 
Erſtechen geſprochen, und wenn das auch nicht 
der Fall geweſen ſein ſollte, ſo bedarf es doch 
wahrlich keines beſonderen Scharfſinnes, um zu 
dieſem Schluß zu gelangen. Wer in der un⸗ 
mittelbaren Nachbarſchaft zahlreicher Menſchen 
einen Mord begehen will und für ſich ſelber 
noch an eine Möglichkeit des Entkommens denkt, 
der wird ſich wohl in den meiſten Fällen einer 
Stichwaffe bedienen. Uebrigens hat, wie ge⸗ 
ſagt, die ganze Geſchichte für mich nicht das 
geringſte Intereſſe. Guten Abend!“ 

Er drehte ſich kurz um und verließ die 
Weinſtube erſichtlich in noch ſchlechterer Stim⸗ 
mung, als er ſie vorhin betreten hatte. Der 
Mann mit dem Raubvogelgeſicht, deſſen Augen 
ihm ſehr aufmerkſam gefolgt waren, bis ſich die 
Thür hinter ihm geſchloſſen hatte, führte noch 
eine kurze, von ſeiner Seite aus allerlei ſchein⸗ 
bar nebenſächliche Fragen beſtehende Unter⸗ 
haltung mit dem Kellner und ging dann eben⸗ 
falls von dannen. Auch er hatte merkwürdiger⸗ 
a mehr als die Hälfte ſeines Weines ſtehen 
laſſen. 

Georg Reinwalds Heimweg hätte ihn durch⸗ 
aus nicht mit Nothwendigkeit an der Villa 
Benzinger vorüber geführt; aber er hatte nach 
kurzem Ueberlegen dieſe Richtung eingeſchlagen, 
und er beſchleunigte ſogar ſeine Schritte, als er 
ſchon aus einiger Entfernung mehrere Wind- 
lichter gleich Glühwürmchen aus dem jungen 
Laubwerk des Gartens hervorleuchten ſah. Die 
milde, würzige Luft des ſternenhellen Abends 
mußte alſo die Bewohner des Hauſes ins Freie 


das eiſerne Gitter trat, vernahm er auch 


hinausgelockt haben, und da Reinwald nun 15 
lich die ſonore Stimme des Hausherrn, del 
irgend eine luſtige Anekdote zu erzählen ſchiel, 

Wieder zauderte und überlegte er ein all 
Sekunden lang, dann aber legte er entſchloſſe 
feine Hand auf den Drücker des Gartenthore⸗ 
und trat ein. 1 

In einer noch wenig bewachſenen Welt 


ſchienen ihre luſtige Herrſchaft bereits unum⸗ 


er nur für ein Zeichen verſöhnlicher Gefinnung: 
nehmen konnte, noch wärmer nnd herzlicher als 
ſonſt die Hand. l 

Loni, die ftill und wortkarg inmitten ihrer 


Zufall fügte es, 


eine überaus peinliche Szene herbeizuführen. 
Die für eine kurze Zeit unterbrochene 
Unterhaltung hatte bald wieder ihre frühere 
Lebhaftigkeit angenommen. Die würdige Haus⸗ 
dame des Herrn Gotthold Benzinger hatte 
genug mit dem Füllen der raſch geleerten 
Gläſer zu thun, und der joviale Gaſtgeber 
ſelbſt ſtimmte zuletzt mit ſeinem volltönenden, 
markigen Baß, wenn auch mit etwas unrichtiger 
Intonation ein fröhliches Studentenlied an. 
Wiederholt machte Reinwald den Verſuch, 
ein flüſterndes Geſpräch mit ſeiner anmuthigen 
Nachbarin anzuknüpfen; aber die Antworten, 
welche er von Loni erhielt, waren einſilbig und 
wenig ermuthigend. Zuletzt ſtand fie auf und 
trat vor den Eingang der Laube hinaus, wie 
wenn plötzlich ein Verlangen nach dem Anblick 
des geſtirnten Himmels über ſie gekommen 
wäre. Reinwald ließ einen raſchen Blick über 
die Geſellſchaft dahingleiten, und da er ſah, 
daß offenbar Niemand der Entfernung Lonis 
beſondere Beachtung geſchenkt hatte, folgte er 
ihrem Beiſpiel und ſtand ſchon eine Minute 
ſpäter an ihrer Seite. b 
„Warum quälen Sie mich beſtändig?“ fragte 
ſie vorwurfsvoll. „Bemerkten Sie denn nicht, 
daß ich für eine kurze Zeit allein zu bleiben 
wünſchte?“ N 
„Ich ſah, daß Sie mich fliehen, Fräulein 
Loni, daß Ihnen meine Näbe widerwärtig 
iſt, — aber ich weiß nicht, womit ich dieſe 


Abneigung verdient habe, die mich ſo namenlos 
unglücklich macht. Konnte die Selbſtvergeſſenheit 
eines einzigen Augenblicks hinreichen, mir Ihre 
Freundſchaft für immer zu rauben?“ 

„Laſſen Sie uns nicht von jenem Vorfall 
ſprechen, Herr Reinwald!“ mahnte ſie haſtig. 
„Die Erinnerung daran laſtet Tag und Nacht 
wie ein ſchwerer Vorwurf auf meinem Herzen.“ 

„Und doch haben Sie ſich nichts vorzu⸗ 
werfen, nichts, es ſei denn die grauſame Härte, 
mit welcher Sie mich für mein Vergehen büßen 


ſſen.“ 
Beinahe heftig ſchüttelte ſie den Kopf. 
„Nein, nein! Sie wiſſen ſehr wohl, eines 
wie großen Unrechts gegen Ewald ich mich 
durch mein Schweigen ſchuldig gemacht habe 
und Sie hätten mir bereits anmerken ſollen, 
en 3 1 leide. Wenn Sie in 
n Mu ; ä 
A ae u 5185 Ehrenmannes beſäßen, 


Sie ſtockte und neigte das Kö 
1 Sa Bl fie nicht eh ch dei 
eller ſie ü 
Blicken faſt Dean ne 
„Warum vollenden Sie nicht?“ fragte er 
nach einer kleinen Weile. „Erwarteten Sie 
von mir, daß ich ſelber hingehen ſollte, Ewald 
ein reumüthiges Belenntniß abzulegen?“ 

„Es wäre das beſte Mittel geweſen, Ihnen 
meine Achtung zurückzugewinnen.“ 
„Aber bedenken Sie nicht, 
unmöglich war? Ich hatte Sie 
au Nhteigen, Fräu ein Loni, denn ich war be⸗ 
we die Verantwortung für meine Handlungs⸗ 
8110 zu tragen. Doch nachdem Sie aus freien 
81 en geſchwiegen hatten, gab es für mich 
eine Berechtigung mehr, Ihrem Verlobten zu 


eſt i 
wü Sie ſeloſt ihm zu verheimlichen 


Sie erhob das Geſicht und in ihren A 

ugen 
aber es zornig, vor ſeinem ene Bid 

* ea ſich unwillkürlich ihre Lider. 
u Mr es für mich noch eines Beweiſes 
fen: hälte, wie ſchlecht und thöricht ich gegen 
wald gehandelt, jo würden Ihre Worte Ihn 
0 geliefert haben,“ erwiderte ſie voll Bitter⸗ 
95 „Aber Sie beurtheilen mich falſch, Herr 
1 und Ihre Rückſicht auf mich iſt 
x 05 zart. Ich ermächtige Sie ausdrücklich, 
N rem Freunde den häßlichen Verrath zu be⸗ 
algen den Sie an ihm verübt, und es meg 
wo meine eigene Sorge fein, mich wegen 
Were ee vor ihm zu rechtfertigen.“ 
155 enn Sie das im Ernſt von mir ver⸗ 
i n, ſo werde ich natürlich gehorchen. Aber 
Poller kurbelt en Loni, ob Sie ſich mit 
} er Fo i i 
daraus entſtehen müßten. ee 
annern giebt es für Beleidigungen ſolcher 
300 — 5 einzige Sühne, ns id nei, 
Ihnen die Ruhe Ihres Herzens wieder⸗ 


geben 
Degen en wenn Sie Ihrem Verlobten den 


daß es ganz 
nicht gebeten, 


Unter ehrenhaften 


die Piſtole in die Hand zwingen.“ Doltor Görres zu. 


„Sie denken an einen Zweikampf; aber 
warum ſollte ſich nicht auch ein anderer Aus⸗ 
weg finden laſſen als dieſer?“ 

„Es giebt keinen anderen, Fräulein Loni!“ 

„Doch!“ Ihre Stimme klang gepreßt; aber 
die Worte kamen raſch und faſt überhaſtet von 
ihren Lippen. „Sie könnten ja abreiſen! Ewald 
wird keine Genugthuung von Ihnen verlangen, 
wenn Sie dieſe Stadt für immer oder doch 
für eine Reihe von Jahren verlaſſen.“ 

„Und das iſt es, was Sie im Ernſt von 
mir fordern können! Sie ſchicken mich fort, Sie 
verbannen mich auf ewig aus Ihrer Nähe, und 
es regt ſich nicht das leiſeſte Gefühl des Mit⸗ 
leids in Ihrem Herzen?“ i 

Da preßte ſie wie in rathloſer Verzweiflung 
die Hände zufammen, und in bebenden Lauten 
klang es aus ihrem Munde: 

„Mein Gott, ich kann ja nicht anders! Ich 
darf ja kein Mitleis mit Ihnen haben, ſo wenig 
als mit mir ſelbſt! Und es iſt zu grauſam, 
mich ſo zu quälen!“ ; ; 

Ihre Stimme war von mühſam zurück⸗ 
gehaltenen Thränen erſtickt, ihre ſo lange 
tapfer bewahrte Kraft drohte zuſammen⸗ 
zubrechen; und vielleicht hätte Georg Rein⸗ 
wald jetzt den rechten Augenblick für ſeinen 
letzten entſcheidenden Angriff gekommen er⸗ 
achtet, wenn nicht ein Zuruf Benzingers aus 
dem Innern der Laube ihrem halblaut geführten 
Zwiegeſpräch jäh ein Ende geſetzt hätte. 

Der Fabrikherr hatte erſt jetzt das Fehlen 
der beiden jungen Leute wahrgenommen, und 
er empfing Lonf, als fie auf ſeinen Ruf gehor⸗ 
ſam an den Tiſch zurücktrat, mit verdrießlichem 
Stirnrunzeln und einem ſehr entſchieden miß⸗ 
billigenden Blick. Seine gute Laune war ver⸗ 
flogen, und als bald nachher ſeine Gäſte Miene 
machten, aufzubrechen, verſuchte er nicht, wie 
ſonſt, ſie durch freundliches Zureden noch für 
eine Weile zurückzuhalten. Dem Freunde ſeines 
künftigen Schwiegerſohnes reichte er bei der 
Verabſchiedung nur ſehr kühl und flüchtig die 
Hand, ſo daß Reinwald wie in verbiſſenem In⸗ 
grimm die Lippen zuſammenpreßte, und die 
Aufforderung zum Wiederkommen, die der höf⸗ 
liche Hausherr ſonſt niemals unterließ, wurde 
heute nicht ausgeſprochen. Vielleicht hatte Herr 
Gotthold Benzinger wahrgenommen, wie ſcheu 
und haſtig Loni ſich aus der Abſchiedsumar⸗ 
mung ihres Verlobten freigemacht hatte, und 
vielleicht hatte dieſe Beobachtung den größten 
Antheil an ſeiner auffallenden Unfreundlichleit 
gegen den jungen Schriftſteller. 

Auf dem Heimwege fragte Reinwald plötz⸗ 
lich und mit einer Betonung, welcher jeder 
andere wahrſcheinlich den kaum verſteckten Hohn 
angemerkt haben würde: 

„Haſt Du ein Zerwürfniß mit Deiner Braut 
gehabt, Ewald? Mir ſchien, daß ihr Benehmen 
gegen Dich ein merkwürdig froſtiges und zurück⸗ 
haltendes war.“ 

Mit bekümmertem Geſicht wandte ſich ihm 
i (Fortſ. folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Im Verein Berliner Künſtler er⸗ 
ſtattete Herr Direktor A. v. Werner Bericht 
über das Ergebniß der Internationalen Kunſt⸗ 
ausſtellung. Es waren 2154 Werke ausgeſtellt, 
von denen 276 verkauft wurden. An dem 
Geſammterlös von 800,000 Mk. iſt Berlin mit 
256,000 Mk. für 156 Werke betheiligt. Nach 
einer Schätzung wird der Reingewinn der ganzen 
Ausſtellung etwa 90,000 Mk. betragen. Die 
Lotterie brachte dem Verein 52,000 Mk. ein. 
— Die deutſche Ausſtellung in London dagegen 
hatte ein Defizit von 400,000 Mk. und war 
nur geeignet, dem Ruf Deutſchlands zu ſchaden. 
A. v. Werner empfiehlt dringend eine rege Be⸗ 
theiligung an der Weltausſtellung in Chicago, 
da der amerikaniſche Markt für deutſche Künſtler 
von höchſter Wichtigkeit ſei. — Für die nächſte 
Ausſtellung in Berlin ſoll ſchon jetzt eine 
Kommiſſion erwählt werden, obgleich der Kaiſer 
und der Kultusminiſter ihre Zuſtimmung zu 
15 neuen Unternehmen noch nicht gegeben 
haben. 

— Ein medieiniſches Räthſel. Im 
Knappſchaftslazareth zu Wyslowitz liegt ſeit 
dem 14. September er. ein Bergmann im 
Starrkrampf, der nur auf künſtlichem Wege 
dadurch ernährt wird, daß ihm täglich der 
Mund mittelſt einer Schraube gewaltſam ge⸗ 
öffnet, ein Schlauch in den Magen geführt und 
13—2 Liter Milch eingeflößt werden. Der 
Mann iſt vollſtändig ſtarr und nur eine leiſe 
Bewegung der Augenlider deutet an, daß noch 
Leben in ihm iſt. Wenn derſelbe am Kopfe 
gehoben wird, ſteht der ganze Körper ſtarr und 
ſteif da. Der ſeltene Fall erinnert an den 
„ſchlafende Ulanen“, über welchen aus Berlin 
ſeinerzeit ſo viel berichtet worden iſt. Täglich 
ſtrömen Menſchen nach dem Lazareth, um den 
ſeltſamen Kranken zu ſehen und auch ärztliche 
Autoritäten bewundern ihn. 

— Eine Clavier ⸗ Pyramide. Die 
Amerikaner glauben der im nächſten Jahr zu 
eröffnenden Ausſtellung in Chicago den Ruf 
des „noch nie Dageweſenen“ dadurch zu ver⸗ 
ſchaffen, daß ſie allerlei Monſtroſitäten für die⸗ 
ſelbe erſinnen. Als eine ſolche muß der Ein⸗ 
fall eines Clavierfabrikanten bezeichnet werden, 
der eine Pyramide von „400“ Clavieren zu 
errichten und dieſes Rieſenorcheſter von Taſten 
durch einen elektriſchen Apparat in Bewegung 
zu ſetzen beabſichtigt. Zur Handhabung des⸗ 
ſelben genügt ein Mann, der alſo indirect auf 
400 Clavieren zu gleicher Zeit ſpielen kann. 
Nervöſen Ausſtellungsbeſuchern wird hoffentlich 
die Clavierpyramide nicht „unſympathiſch“ wer⸗ 
de 


n. 

— Eines eigenthümlichen Todes iſt in 
der vorigen Woche ein Gutsbeſitzer in Bärs⸗ 
dorf⸗Trach in der Nähe von Haynau geſtorben. 
Er kehrte nach der „Schleſ. Ztg.“ an einem 
Abend ſpät heim und lief im unerleuchteten 
Zimmer mit dem Geſicht ſo gegen eine offen⸗ 


Jahresgehalt auf Lebenszeit ausgeſetzt habe, 


ſtehende Thür, daß ſein künſtliches Gebiß in? 
Stücke zertrümmert wurde. Im Augenblick des 
Anpralls verſchluckte der Unglückliche beide HALF 
ten und mußte unter den ſchrecklichſten Qualen 
erſticken n 


Strelſens, eine Kette von 
Flecken, die ſich ſchnell < ö 
Gebilde auf dem Planeten verſchoben, bedeutende 
Veränderungen erfuhren und zuletzt in einen 
verſchwommenen rothen Ring übergingen, der 
Die damals von 


Neuerdings wurden ſie 
und vielleicht datirt 


ihre Veränderlichkeit vorausgeſetzt, die Reiſe um 
die Jupiterswelt in 36 unſerer Tage ausführen, 
d. h. mit der Geſchwindigkeit eines heftigen 
Sturmes ſich bewegen. Am 18. September, 
wo Barnard mit dem zwölfzölligen Fernrohr 
der Lick⸗Sternwarte die Stellung jener Gruppe 
beſtimmte, war die ganze Oberfläche des Pla⸗ 
neten mit jenen Flecken beſäet. Ihr Abſtand 
von einander betrug je 20— 25,000 Kllometer. 
— Es würe nicht undenkbar, daß die Er⸗ 
ſcheinungen auf der Jupiter⸗Oberfläche eine 
ähnliche Periode befolgten, wie die auf der 
Sonne, die bekanntlich an eine Periode von 
elf Jahren gebunden ſind. Es beſtehen ja 
zwiſchen den phyſiſchen Eigenſchaften der Sonne 
und ihres mächtigſten Begleiters Analogien, 
denen freilich ebenſo viele Verſchiedenheiten 
entgegenzuſtellen ſind. 2 

— Ein 152jähriger Penſionär. Das 
Amtsblatt von Siwas laſiatiſche Türkei) meldet, 
daß die türfifche Regierung dem Bürger 
Muſtapha Raba an deſſen 162. Geburtstag ein 


Daſſelbe dürfte die türkiſche Staatskaſſe wohl 
nicht allzu lange belaſten. Muſtapha Raba 
ſah unter ſeinen Geburtstagsgratulanten einen 
Enkel von 90 Jahren. N 
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